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Engliſcher Kampf gegen die deutſche Anleihe
Die Anleiheverhaudlungen Ende September Deutſchland „muß“ in

Der Optimismus des amerikaniſchenSchwierigkeiten für die engliſche ESchanſerreraes ſchen den Völkerbund
2.623 Bankwelt u R New York, 4. September. Als Macdonald in ſeiner großen Genfer Rede betonte,
a London, 5. September. Schatzſekretär Mellon ſieht in der Annahme des daß Deutſchland unbedingt in den Völkerbund ein

z 5.2 „Evening Standard enthält einen ſcharfen Angriff Dawesberichtes einen Beweis dafür. daß Amerika als dern z m mten ihm oſtentativ die anderen Dele-
5 gegen die Gewährung einer Anleihe an Deutſch inoffizieller Beobachter mehr leiſten kann als im Völkerbund. gonders der franzöſiſche Miniſterpräſident
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land. Man kann von einem Zeitungskrieg für und wider die
deutſche Anleihe ſprechen. Naturgemäß iſt die Propaganda der
mächtigen „Daily Mail“-Gruppe nicht ohne Einfluß geblieben,
und es iſt nicht zu verkennen, daß dadurch die Schwierig-
keiten für die Bankwelt zur Unterbringung
der Anleihe von Tag zu Tag wachſen. Die aus
Deutſchland kommenden Nachrichten erwecken den Eindruck eines
hemmungsloſen AnleiheOptimismus und einer allgemeinen
vochkonjunktur, die durch die vorläufig noch nicht verwirklichte
Hoffnung hervorgerufen iſt. Da die Konjunktur nur auf Ver
ſprechungen und nicht auf Realitäten beruht, ſo wird die Arbeit
der „Daily Mail“Gruppe nur erleichtert, wenn ſie immer wieder
auf das ins Ausland geflüchtete deutſche Kapital als die normale
Geldquelle für Deutſchland hinweiſt.

Die Anleiheverhandlungen
London, 5. September.

(Eigener Drahtbericht.)
„Morning Poſt“ meldet aus Paris, daß die Verhand

lungen über die Anleihe in London und zwar
nichtvor Ende September ſtattfinden werden.
Sie weiſt darauf hin, daß die Kontrakte für die
Sicherſtellung der Anleihe am 7. Oktober
unter zeichnet ſein müßten, obwohl die Reparations

Der Schlüſſel der europäiſchen Stabilität ſei die Ruhr
räumung. Die 800-Millionen- Anleihe werde leicht auf
gebracht werden. Amerikas Exporteure treten dem deutſchen
Geſchäft bereits näher. Kredite ſeien genug vorhanden. Der
deutſche zukünftige Export bilde keine Gefahr, da Deutſchland
dadurch gezwungen wird, Rohmaterial von Amerika

zu kaufen. u. e
überzeichnung der 30 Millionen
z Dollaranleihe cNewe-York, 4. September.

Die geſtern zur Zeichnung aufgelegte 30-Millionen-Dollar-
Anleihe iſt beinahe ſiebenmal überzeichnet worden. Mehr als
200 Millionen Dollar wurden gezeichnet.

Die Beſatzungskoſten
Köln, 4. September.

Jm Anſchluß an das Dawes- Gutachten iſt ſeinerzeit ein Sach
verſtändigenausſchuß aus dem Jnteralliierten Zivil- und Mili-
tärverwaltungen im Rheinlande gebildet worden, der ſeine
Sitzungen in Köln und ſpäter in Paris abhielt, um ſich mit der

künftigen Regelung der Beſatzungskoſten
zu beſchäftigen. Wie wir einem Bericht des Kölner „Times“
Vertreters entnehmen, iſt die Arbeit dieſes Ausſchuſſes prak

a

Wir wollen einmal davon ſchweigen, daß dieſe
ſtarke Aufforderung des engliſchen Premierminiſters an
Deutſchland in einem Augenblick geſchieht, in dem der
Glaube an die Ehrlichkeit dieſer Abſicht der Alliierten auf
eine ſtarke Belaſtungsprobe geſtellt wird. Schließlich kann
es uns nicht ermuntern, der Geſellſchaft der Nationen bei
zutreten, wenn augenblicklich die franzöſiſchen Friedensboten
in Genf darauf hinarbeiten, daß die Kontrolleure, die der
Völkerbund für unſere Entwaffnung zu beſtellen haben
wird, für dauernd ihren Wohnſitz in unſerem Lande
nehmen ſollen und wenn damit die Militärkontrolle ver-
ewigt wird. Ebenſo dient es nicht zur Beſeitigung deutſcher
Bedenken, wenn das Verſprechen der Dortmunder Räumung
nicht eingehalten wird und wenn ſo manche andere uns in
London gemachte Zuſagen nicht verwirklicht werden.

Es iſt grundſätzlich zu ſagen, daß Deutſchland mit ſeinem
Eintritt in den Völkerbund bis zu einem gewiſſen Grade die
augenblicklichen Verhältniſſe anerkennen und ſanktionieren
würde. Der ganze Apparat des Völkerbundes und ſeine ganze
Gedankenrichtung läuft doch darauf hinaus, beſtehende Be
ſitzverhältniſſe zu garantieren. Deutſchland würde alſo, wenn
es ſich der Geſellſchaft der Nationen anſchließt, ſeine Zuſtim
mung zum Raub deutſchen Gebietes im Oſten, Weſten, Nor
den und Süden geben. Es würde ſich einverſtanden damit
erklären, daß es wirklich auf unabſehbare Zeit hinaus zins-
und tributpflichtig iſt. Kurz geſagt: Der Gang der Welt-

tiſch abgeſchloſſen, da in Zukunft alle Zahlungen für die
Beſatzungsarmeen unmittelbar aus den Geldern be
ſtritten werden, die von Deutſchland nach dem
Dawes- Abkommen gezahlt werden. So ſtellte ſich die
Notwendigkeit heraus, eine Skala aufzuſtellen. Jede beteiligte
Armee machte Aufſtellungen, und nach dem „Times“-Vertreter
wird die ſchließliche Skala der engliſchen Berechnung

geſchichte, der Deutſchland jetzt an den tiefſten Punkt ſeiner
Entwicklung geführt hat, würde das iſt der Wille zum
mindeſten Frankreichs aufgehalten werden, um einen
deutſchen Wiederaufſtieg unmöglich zu machen.

Andererſeits würde unſer Eintritt in den Völkerbund.
eine Verbreiterung der Baſis bedeuten, auf der wir diploma-

2 kommiſſion Vollmachten beſitzt, dieſes Datum, wenn not-
wendig, hinauszuſchieben. Die Verhanolungen werden
wahrſcheinlich in Anweſenheit von Marx und

s Luther geführt werden.
J Berlin, 5. September.

Die entſcheidenden Verhandlungen über diei tachten der Reichsbank ſehr nahe kommen. tiſch arbeiten können. Gerade weil wir als waffenloſes Volkr r dürften dem Ver- Jm übrigen teilt der Korreſpondent folgendes mit: Obwohl die erſten Ziele unſeres Strebens nach Befreiung nur auf
den Betrag von 800 Millionen zuführen ſ7 ember beginnen, die Bezahlung für die Huartiere noch nicht endgültig feſtgeſetzt dieſem Wege der politiſchen Verhandlungen erreicheo uhmen nach erſt ab Mitte Sept s iſt, kann man doch annehmen, daß bei Wohnungen bis zu drei z e m 3 Jwenn maßgebende amerikaniſche und engliſche Finanziers von t g Zu können, wäre unſere Anweſenheit an dieſer für manche vonRäumen bei Offizieren pro Tag 2 M. gezahlt werde, für jedeihren Sommerſitz zurückgekehrt ſind. Als ungefährer Zeich weiteren Raum lich 1 M Für Nichtefft iere ſoll die Lälfte unſeren Jntereſſen ſo ausſchlaggebenden Stelle von beſon

3 nungstermin kommt, wenn s dar P r dieſer Summe gronhtt werden. Angeſtchte er Tatſache, daß in derer Bedeutung. Vom Völkerbund aus droht uns immer
a ar heiten Klarheit erzielt iſt, ſpäteſtens die allen Zonen Offiziere in den größten und luxuriöſeſten Häuſern noch das Geſpenſt der Schaffung einer ſogenannten

l frage. ſind, kann r daß die r n im Weſten, das heißt eines Pufferſtaates,4 1137 auf dieſe Ziffern, wenn ſie wirklich angenommen werden ſollten, er aus deutſchem Gebiet herausgeſchnitten, zwiſchen uns21 Wallſtreet und die deutſchen einige Beſtürzung im Rheinlande hervorrufen und Frankreich liegen ſoll. Eines Staatsweſens, deſſen
nen) Kreditgeſuche werde. Jm Hinblick auf dieſe künftige Veſchränkung der Vezah Entwicklung beſtimmend von Frankreich beeinflußt würde,

tomb lung ſollen jedoch Schritte unternommen werden, damit die von d das d irkliNewHork, 5. September. den deutſchen Behörden als Offigierswohn beſond und das doch nur zur Verwirklichung der franzöſiſchen3 innern s nungen beſonders ge Wünſche auf die Rheingrenze dienen würde. Hier wäre un312 (DOurch Funkſpruch.) bauten und eingerichteten Häuſer auch wirklich benutzt und die e A L s un a1,425 Auf die maſſenweiſe eingehenden Kredit übrigen beſonders koſtſpieligen Wohnungen nur in Ausnahme- ſere Anweſenheit an der Stelle, die dieſen Gedanken ausfüh
5 geſuche aus Deutſchland reagiert die Wallſtreet noch fällen für ältere Offiziere in Anſpruch genommen werden. ren ſoll, äußerſt wichtig. Ebenſoviel Jntereſſe haben wir
o.17 immer äußerſt zurückhaltend. NMaßgebende Bpk2y 4 an einer deutſchen Mitarbeit bei der Regelung der europäirehmen eine abwartende Haltung ein und erklären, daß ſie den Kein Ende des Garantie komitees ſchen Minoritätenfrage, denn von den 30 Millionen Men
o Kreditgeſuchen erſt nach Erledigung der großen aris, 5. Sept. ſchen, die in Europa im ſtaatlichen Verbande fremder Völker8,916 internationalen Anleihe nähertreten werden. Sie leben, ſind 25 Millionen Deutſche. Aehnlich liegen di421 c Stobiliſt i Die Reparationskommiſſion erklärt in einem amtlichen oen, ſind Mi che. Aehnli ie tie3 W Der re a e We S ge echene zu Kommuniqué, während der Dauer der Ausführung des Dinge bei der Kontrolle de rAbrüſtung, die der Völkerbund

ſeeand d finanziellen Kreiſen werden Dawesplanes werde das „Garantiekomiter“ ſeine Befugniſſe aus ausüben ſoll.
je bisheri Kreditgeſfuche auf eine dem Verſailler Vertrag nicht aufgeben. Aber wichtiger als dieſe Fragen einer augenblick-s die bisherigen deutſchen Kre g lichen öglichteia. g28 Nilliarde Dollar geſchätzt. ichen Beſſerungsmöglichkeit durch deutſche Mitarbeit ſindDie Zollgrenze fällt einen Tag früher3 New-Hork, 4. September. doch die grundſätzlichen Dinge, die gegen dieſen deutſchene

1715 v ranty Good Co., Potter, der eben Düſſeldorf, 4. September. Eintritt in den Völkerbund ſprechen. Was nützt uns die2 aus r ſt von den Eindrücke t Die Rheinlandkommiſſion hat heute vormittag beſchloſſen, Arbeit für den Tag, wenn wir uns die Möglichkeiten der
ſeiner Reiſe ſehr vefriedigt und äußert ſich op den für den Wegſall der Abgabenerhebung beim Warenverkehr freien Zukunft verſperren! Man wird uns deshalb manche

W miſtiſch: Jch erwarte, daß die deutſche Anleihe r wiſchen beſegtem und Anbeſetztem Gebiet urſprünglich auf den Zugeſtändniſſe machen müſſen, wenn wir als Beſiegte die
un zut rufgenommen wird. Jedenfalls wird die Guaranty 5 J ſem Garantiepakt der augenblicklichen Beſitzverhältniſſe beiöod Co. einen guten Teil davon äüb re We 10. September vorgeſehenen Zeitpunkt und im Zuſammenhang jreten. Die erſte Selbſtverſtändlichkeit iſt die Anerkennung

Er erklärte weiter, daß ſeiner Anſicht e en damit alle anderen Terine um einen Tag früher le der deutſchen Nichtſchuld am Kriege und die Aufnahme unter
duſtrieK t v Tee liche Anleihe untergebracht ſei. gen zu laſſen, ſo daß die Rheinzollinie bereits in der völliger Gleichberechtigung. Andererſeits aber muß uns

777 nachſuchen würden, ſoba Nacht vom 8. auf den 9. September aufge die Möglichkeit gegeben werden, in irgend einer Form un-
Owen Young bei Dr. Luther heben viro. abhängig zu bleiben von den gegenſeitigen Garantiepatt-26 2 Berlin, 5. September. i Ar l Verträgen, die jetzt in Genf vorbereitet werden. Dieſer0t Dreg ter e Die Sachlieferungen nach Auflöſung r auf r Wange eheigener erbunden wäre, iſt für uns unerträgli ußer iſt dieg. 7 Der amerikaniſche Agent für die Reparationen Owen 9ounsg der Mienn 6. September Hemmung jeder freien Entwicklung der Nationen innerlich

260 260 ſattete heute morgen dem Reichsfinanzminiſter Dr. tn da dem ächſt unwahr, wenn die Welt noch nicht zu dem Jdealgebilde ge
Luther einen Beſuch ab. Obgleich es ſich hierbei in erſter g Nach re S wen r worden iſt, das einige Phantaſten unter den Weltdemokraten

780 nie um einen Höflichkeitsbeſuch handelte, dürfte bei dieſer Se rer gen Bergbean einerſeits und der Repko ſowie ſich ausmalen. Wenn ſich der Völkerbund darauf be
iel un legenheit auch die deutſche Zahlung von 20 Millionen en in Eſſen verbliebenen Beamten der Nicum anderer- ſFheidet, nur gewiſſe Fragen, etwa die der nationalen Min-
u m Rark an die Reparationskaſſe, über die Herr ung ſeits ſtattfinden, um Abmachungen über die Sorten und Mengen derheiten beiſpielsweiſe zu regeln, dann kann die deutſche
7* gelegentlich einer Unterredung mit Preſſevertretern ſich ſehr T von Deutſchland zu liefernden Reparationskoh,en i en bei ihm uns und dem Bunde nur von Vor

v lobend äußerte, zur Sprache gekommen ſein, und die Art der Bezahlung au teſten teil ſein.



Das Ausweiſungsrecht im beſetzten
Gebiet bleibt beſtehen

Die neuen Perkehrs, Einreife- und Kufenthalts
beſtimmungen Degouttes

Köln, 4. September.
General Degoutte hat, wie bereits gemeldet, unter dem

2. September eine Verfügung Nr. 122) erlaſſen, durch welche
die Verkehrs-, Einreiſe- und Aufenthaltsbeſtimmungen für das
beſetzte Gebiet neu geregelt werden. Jm einzelnen heißt
es in der Verfügung: Alle über 16 Jahre alten Perfonen,
gleichviel welcher Nation, die ihren gewöhnlichen Wohnſitz in den
beſetzten Gebieten haben, müſſen einen Perſonalausweis
mit einem Lichtbild haben, der die Worte beſetztes Ge
biet (Territoires occupes) trägt. Dieſer Ausweis darf nur einer
Perſon ausgehändigt werden, die mindeſtens ſchon einen Monat
lang im beſetzten Gebiet ihren Wohnſitz hat. Jede mit dem Aus
weis verſehene Perſon kann ungehindert zwiſchen beſetztem und
unbeſetztem Gebiet verkehren. sgleichen kann jeder über 16
Jahre alte deutſche Staatsangehörige und jede mehr als 16
Jahre alte Perfon derjenigen Macht, deren Truppen an der Be
ſetzung beteiligt ſind und der ſeinen gewöhnlichen Wohnſitz im
unbeſetzten Deutſchland hat,

frei zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet verkehren,
wenn er entweder mit einem ſolchen Perſonalausweis oder mit
einem von ſeiner Landesbehörde ausgehändigten und viſierten
Paß verfehen T Die deutſchen Staatsangehörigen, die aus
einem anderen Lande als aus Deutſchland kommen, und die An
gehörigen der Staaten, deren Truppen an der Beſetzung be
teiligt ſind, müſſen mit einem von ihrer Landesbehörde ausge
händigten und viſierten Paß verſehen ſein und haben die Be
ſtimmungen des deutſchen Geſetzes zu befolgen.

Perſonen, die im beſetzten Gebiet ſich dauernd niederlaſſen
wollen, müſſen bei den deutſchen Behörden des Ortes, an dem
ſie ſich niederlaſſen wollen, ein ſchriftliches Geſuch einreichen.
Ebenſo muß jede mehr als 16 Jahre alte Perſon, die ihren ge
wöhnlichen Wohnſitz in dem beſetzten Gebiet hat, die aber ihren
Wohnſitz in das unbeſetzte Gebiet verlegen will, davon die
deutſchen Behörden benachrichtigen, damit dieſe den Perſonal-
ausweis entziehen kann, der auf Franzöſiſch die Worte „be
ſetztes Gebiet trägt. Perſonen, die nicht nur ihren Wohnſitz
im beſetzten Gebiet haben, iſt es verboten, den Perſonalausweis
mit dem Vermerk „beſetztes Gebiet“ weiter zu benutzen. Aktive
Angehörige der deutſchen Wehrmacht können die beſetzten Ge
biete nicht betreten. Deutſche Militär- und Polizeiuniformen
dürfen nur mit beſonderer Genehmigung der Armgekomman-
deure im beſetzten Gebiet ger werden. Jede Perſon, deren
Anweſenheit in den beſetzten Gebieten dem kommandierenden
General für den Unterhalt, die Bedürfniſſe und die Sicherheiten
der alliierten Beſatzungstruppen oder die öffentliche Sicherheit
gefährdend erſcheint, kann von dieſem aus dem beſetzten Gebiet
ausgewieſen werden. Freiwillige oder nachläſſige Zuwiderhand
lungen gegen dieſe Verordnung werden beſtraft. Dieſe Ver
ordnung tritt ſofort in Kraft.

Oberpräſident Fuchs wieder in
er Koblenze enneeeeen Koblenz, 4. September.

Der Oberpräſident der Rheinprovinz Dr. Fuchs iſt heute
aach Koblenz zurückgekehrt. Er iſt heute vormittag
von dem franzöſiſchen Oberkommandeur Tirard empfangen
worden. Ueber die Unterredung zwecks Aufnahme ſeiner Dienſt-geſchäfte iſt bisher noch nichts Peſttives bekanntgeworden.

Eine Veröffentlichung der fran-
zöſiſchen Handels kammer in Köln

Köln, 4. September.
Wie der „Kölniſchen Zeitung' aus Paris berichtet wird,

macht die franzöſiſche Handels kammer in Köln
in der Pariſer Preſſe darauf aufmerkſam, daß die endgül-
tige Unterzeichnung des Londoner Protokolls ſehr bald bedeut-
ſame Aenderungen des geſamten Wirtſchafts
regimes in den beſetzten Gebieten 777 ſich ziehen würde. Nach
neun Tagen würde die Grenze zwiſchen dem beſetzten Gebiet und
dem übrigen Deutſchland fallen und nach 20 Tagen würden die
deutſchen Zolltarife ebenſo wie die deutſche Geſetzgebung auf die
geſamte Ein und Ausfuhr des beſetzten Gebietes ausgedehnt wer
den. Die franzöſiſche Handelskammer zu Köln macht die fran
zöſiſchen Kaufleute, die in Handelsbeziehungen mit deutſchen
Firmen ſtehen, hauptſächlich diejenigen, die bereits in Ausführung
begriffene Abſchlüſſe getroffen haben, darauf aufmerkſam, daß ſie
ihre Waren möglichſt vor den genannten Terminen in das be
ſetzte Gebiet ſchaffen ſollen, damit dieſe nicht unter die Einfuhr
verbote oder die Zölle fallen, hinter die ſich ihre deutſchen Kunden
verſchanzen könnten, um die Abnahme der Ware zu verweigern.

Dazu bemerkt die „Kölniſche Zeitung“: Die franzöſiſche Han
delskammer in Köln hält es für ihre Pflicht, die illegale
Einfuhr franzöſiſcher Waren, die ſeit der Ruhr
beſetzung durch die gewaltſame Beſeitigung der deutſchen Zoll
hoheit an der Weſtgrenze ermöglicht wurde, auch noch zu unter
ſtützen. Außerdem verrät die Handelskammer durch dieſe Ver
öffentlichung, daß es ihr nur auf die einſeitige Unterſtützung
franzöſiſcher Wirtſchaftsintereſſen ankommt und daß von ihrem
angeblichen Beſtreben, dem deutſch-franzöſiſchen Han
delsaustauſch allgemein zu dienen, nicht die Rede
ſein kann. Solche Warnungen, wie ſie die franzöſiſche Handels
kammer erteilt, laſſen einen Schluß auf die

tatſächliche Ausnutzung des Loches im Weſten
zu. Sie ſind intereſſante Dokumente, in denen die verheerende
Wirkung der Beſeitigung der deutſchen Zollhoheit an der Weſt
grenze auf die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft von
franzöſiſcher Seite indirekt beſcheinigt wird.

Das Emſer Ein- und Ausfuhramt
Koblenz, 4. September.

Jn Ergänzung der Meldung über den Abbau der Jnter-
alliierten Kontroll- Kommiſſion erfährt die „Frankfurter Zei
tung“, daß das Emſer Ein- und Ausfuhramt ſeine
Tätigkeit für den Handelsverkehr zwiſchen beſetztem und unbe
ſetztem Gebiet ein ſtellen wird. Es bleibt alſo nur noch
für die Funktion der Ein- und Ausfuhr nach dem Auslande be
ſtehen.

Niederſchlagung der Diſziplinar-
verfahren

Berlin, 5. September.
Der Geſamtverband deutſcher Beamtengewerkſchaften

und die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner haben bei der
Hauptverwaltung der Reichsbahn Schritte unternommen,
daß vor Uebergabe der Reichsbahnen die Jnter-
nationale Geſellſchaft ſämtliche Diſziplinarver-
fahren niederzuſchlagen und die Strafver-
merke in den Perſonalakten zu löſchen ſind.
Die deutſchnationalen Akademiker

zur Lage
Halle, 5. Sepbember.

Die deutſchnationale Studentenſchaft wür
digt die ſchwere Verantwortung der deutſchnationalen Reichstags

Das Echo der MacdonaldRede
Eine Havasnote über Macdonalds Rede

Paris, 5. September.
Eigener Drahtbericht.)

Zu dem Eindruck der geſtrigen Rede Mae-
donalds liegt eine offizielle Havasnote vor, in der
es heißt: Die fransöſiſche Delegation hat, ſobald ſie in den Be
ſitz des vollſtändigen Textes der Rede gelangt war, den Stand-
punkt des engliſchen Präſidenten einer eingehenden Prü-
fung unterzogen, aus der ſich ein Eindruck ergibt, der keines
wegs ungünſtig iſt. Man hebt hervor, daß zwiſchen der
Auffaſſung Macdonalds und derjenigen des franzöſiſchen Kabi-
netts kein grundſätzlicher Gegenſatz beſteht. Macdonald hat zu
wiederholten Malen erklärt, daß die militäriſche Gewalt zur
Sicherung des Friedens nicht ausreiche. Das ſei auch die An
ſicht der Vertreter Frankreichs, die aber hinzufügen, daß das
Recht allein für dieſen Zweck auch nicht ausreicht. Es dürfte
nicht ſchwer fallen, ein Kompromiß zu finden, zwiſchen dem von

dem engliſchen Premier vertretenen Grundſatz des
Schiedsſpruches und einem Syſtem der Unterſtützung und
Sanktionen. Herriot wird gelegentlich der Anſprache, die er
heute zu halten beabſichtigt, auf die Anregungen Mac-
donalds zurückgreifen.

Das Londoner Echo von Genf
London, 5. September.

(Durch Funkſpruch.)
Weſtminſter Gazette“ ſchreibt u. a. zu der geſtrigen Rede

Macdonalds in Genf: Die Wärme des Empfanges des Miniſter
auf der Völkerverſammlung iſt ein Beweis von der

röße der ſich ihm bietenden politiſchen Konjunktion.
Er hat Glück gehabt, ſein Amt zu einer Zeit anzutreten, als die
Welt am Ende ihrer Geduld angeſichts der langſamen Wieder
kehr des Friedens war. Unerklärlicherweiſe hat aber der
Miniſterpräſident dieſen Glücksfall, dem er ſeine Macht zu ver-
danken hat, in keiner Weiſe anerkannt. Seine geſtrige Rede war
genau das gleiche wie ſeine bisherigen Leiſtungen, er beſteht
auf die Not wendigkeit des Beitritts Deutſch
lands in den Völkerbund und auf ſeine Hoffnung für die Ein
beziehung Rußlands. Dafür muß man ihn lieben, aber es muß
gleichzeitig geſagt werden, daß die Anrkepinwg der Notwendig
keit der Ergänzung des Völkerbundes ein
politiſcher Gemeinplan geworden iſt. Als er auf
die Frage der Abrüſtung zu ſprechen kam, hatte er der Debatte
nichts weſentliches hinzuzufügen.

Die Schweiz erwartet Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund

Paris, 5. September.

Eigener Drahtbericht.)
Das „Journal de Geneve“, ſchreibt u. a. zu der geſtrigen

Rede Macdonalds: Die Schweiz erwartet ſchon ſeit langer Zeit
mit den größten Hoffnungen den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund, ſo daß wir uns über die heute von
Macdonald ausgeſprochene Anregung ſehr freuen.

Herriots Rede in Genf
(Eigener Drahtbericht.)

Während ſeiner Rede, die etwa 40 Minuten dauerte, ſagte
Herriot in bezug auf Deutſchland Frankreich hat nur
den deutſchen Militarismus bekämpft, es hat nie das Elend
Deutſchlands gewollt. (2) Frankreich kennt keinen Haß, es hat
den Wunſch nach Verſöhnung. (72) Nur die Abrüſtung und
die wahre Verſföhnung können die Einigung Europa
wiederherſtellen. Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
wird durch Artikel 1 und 8 geregelt.

Die Nachmittagsſitzung des Völkerbundes
Genuf, 4. September.

Die Nachmittagsſitzung, die um 4 237 begann, wurde mit
einer Rede des Polen Skrzynski ffnet. Er ſprach von
den Teilungen Polens, dem in der Geſchichte ein ſchweres
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Schickſal beſchieden war. Polen wäre bereit, in der Abrüſtungs-
frage mitzumachen und den Garantievertrag anzunehmen, ſo
lange die Sicherheit der Staaten und die Solidarität der Völker
nicht verwirklicht wäre. Das Schiedsgericht müſſe obligatoriſch
ſein. Erforderlich wäre die völlige Unabhängigkeit des Richters
Es müſſe ihm ein von allen Ländern garantiertes Geſetzbuch
als Untevl dienen. Der Völkerbund habe den Grundſtein
gelegt, auf dem weiter gebaut werden könne. Er wolle den
Frieden der Welt ſichern.

Für Auſtralien ſprach Charlton. Die Schwierigkeiten desz
Völkerbundes beruhten auf der Tatſache, daß ihm viele Staaten
nicht angehören. Er teilt mit Macdonald die Hoffnung, daß
Deutſchland zum Beitritt aufgefordert werde.
Die Sicherheit der Staaten wäre gewährleiſtet, wenn alle
Nationen guf einer gemeinſamen Konferenz ſich zur Abrüſtung
und zur Anerkennung eines Schiedsgerichtes verpflichten. Als

ührer der Arbeiterpartei ſage ich: es handelt ſich um keine
teifrage. Wir müſſen an die Löſung des Problems vom

nationalen Standpunkt aus herantreten. Jn Waſhington iſt
Wichtiges geleiſtet worden, aber es fehlt noch viel, beſonders in
der Luftkriegsfrage.

Der Holländer Karnebeck erklärte, die Niederlande wären
bereit, zur Verwirklichung der Jdee des Völkerbundes beizu
tragen und in der Abrüſtungsfrage mitzuarbeiten. Seine
Regierung bedauere, der vorgeſchlagenen Löſung der Garantie
frage nicht zuſtimmen zu können. Die Niederlande hätten das
größte Vertrauen zum Völkerbunde. Der Völkerbundsvertrag
genüge; eines beſonderen Garantievertrages edürfe es nicht,
Artikel 12 des Paktes iſt der Eckſtein und gebe die Möglichkeit,
Kriege zu vermeiden. Wenn der Völkerbundsvertrag den Krieg
nicht verhindern kann, dann wird es ſchwerlich ein Garantie
vertrag tun. Wenn alle Nationen ſich dazu verpflichten, dem
Entſcheid des internationalen Gerichtshofes ſich zu unterwerfen,
dann wäre es möglich, einen Krieg zu vermeiden.
Er führte das Beiſpiel der Schweiz an, deren einzelne Teile
ſeit Jahrhunderten durch Verträge ſich gebunden hätten.

Der däniſche Miniſterpräſident Stauning, von Motta feier
lich begrüßt, hält ſeine Rede in ſeiner Mutterſprache. Er lobt
den Völkerbund als Verwirklichung des Friedensideals und teilt
Macdonalds Hoffnung, daß alle ihm beitreten werden.

Die Sitzung wurde um 6 Uhr geſchloſſen. Am Freitag be
ginnt die Sitzung um 1038 Uhr vormittags. Als erſter Redner

wird vermutlich der franzöſiſche Miniſterpräſident
das Wort ergreifen.

ab geordneten vor Vollk und Land bei der Abſtimmung über
die Dawes Geſſetze. Die Hoffnung der Gegner, den
deutſchnationalen i in unſerem Volke zutöten und die Einheit der Partei zu zerſtöven, iſt vergeblich. Jm
Hampf gegen Verwſailles, im Ringen um die Frei der
deutſchen Nation, im zähen Grkämpfen der Macht 3
eine nationale Regierung ſtarker Mänmer an die Front zu brin
gen, ſtehen Alhe und vowan die deu
Akademiker, in Treue und Geſchloſſenheit zur Führung und dem
deutſchnationalen Banner. Der Kampf geht weiter, Rück
ſchläge ewrſchüttern uns nicht! Die Parole heißt: Jn Treu
feſt, geſchloſſen und vorwärts.“

Die Flaggenfrage
Berlin, 4. September.

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages erklärte Ab
geordneter Heß (Ztr.), er ſei der Anſicht, daß die Flaggen-
frage wegen der Zerklüftung, die ſie in der Bevölkerung her
vorrufe, unerfreulich ſei. Zu ſeinem lebhaften Bedauern ſei
die ſchwarz weißrote Flagge zur Kampfflagge der Rechten ge
worden. Abgeordneter Leidig (D. V.) führte aus, die Deutſche
Volkspartei hätte gewünſcht, daß alle Parteien ſich auf dem
Reichsgründungstag, den 18. Januar, geeinigt hätten. Seine
politiſchen Freunde lehnten es ab, Schwarzrot-gold zu be
kämpfen, ſie hielten es aber für ein furchtbares Geſchick,
daß das deutſche Volk ſich von der ſchwarz-weiß- roten
r 5 die ihm im Glück und im Kriege vorangeweht habe,
osgeſagt hätte. Die Deutſche Volkspartei werde im

Reichstag immer wieder den Antrag einbringen, die ſchwarz
weißrote Fahne zur Reichsfahne zu machen.
Am Freitag wird die Beratung zum Haushalt des Jnnen-
miniſteriums fortgeſetzt.

Eine Entſchuldigung Mardonalds
an Polen

Genf, 5. September.
Großes Aufſehen erregte in der Sitzung des Völkerbundes

die Wendung in der Rede Macdonalds, in der er die Entſchei
dung des Völkerbundes in der oberſchleſiſchen
Frage als einen Jrrtum bezeichnete, um hinzu
zufügen: dem allerdings andere Leiſtungen des Völkerbundes
gegenüberſtehen, die ihm Anhänger gewinnen können.

Dieſe Bemerkung Macdonalds hat ſtarke Erregung in
der polniſchen Delegation und in anderen ihr nahe-
ſtehenden Delegationen hervorgerufen, was die engliſche Ab
ordnung veranlaßt hat, ſofort folgende Erklärung unter
den Preſſevertretern zu verteilen:

Zu dem Abſatz ſeiner Rede über Oberſchleſien bemerkt der
Premierminiſter, ſeine Worte könnten zu einem Mißver-
ſtändnis Anlaß geben. Er erwähnte den Fall Ober-
ſchleſien als einen von den Fällen, die in der Preſſe
heftige Kritik hervorriefen, während nützliche,
über die die öffentliche Meinung einſtimmig denke, ſelten er-
wähnt würden. Der Premierminiſter hatte keineswegs
die Abſicht, ein Urteil über die Entſcheidung
im Falle Oberſchleſiens zu fällen.

Die Kämpfe in China
London, 5. September.

Jm ganzen ſpielt ſich der Krieg wie ein Bürger
krieg im allgemeinen ab, und es iſt anzunehmen, daß es im
weſentlichen mehr auf die Verhandlungen hinter den Kuliſſen
als auf das Ergebnis der Kämpfe ankommen wird.

Die fremden Niederlaſſungen werden von den gelandeten
Marinedetachements und den freiwilligen Korps geſchützt.

London, 5. September.

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Bei den Kämpfen, die geſtern und vorgeſtern um

Shanghai aus gebrochen ſind, haben zumeiſt nach den
letzten Nachrichten die Truppen von Schevang Erfolg
gehabt. Daraufhin haben die Regierungstruppen nun ihrerſeits
einen Angriff gemacht, über deſſen Ergebnis jetzt noch nichts be
kannt iſt. Die fremden Niederlaſſungen werden von den gelan
deten Marinetruppen und den FreiwilligenKorps beſetzt.

Die Schlacht bei Shanghai
London, 5. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Die „Aſſociated Preß“ meldet, daß geſtern bei den Kämpfen

von keiner Seite ein weſenklicher Fortſchritt
erzielt wurde. Die Stärke der Truppen wird auf 40 000 ge
ſchätzt. Die Kampffront erſtreckt ſich vor der Eiſenbahnlinie

r bis zum Jangtſe-Fluß. Sie nähert ſich
Shanghai in einem Falle 18 Meilen.

5um Abſchluß der deutſch- polniſchen
Verhandlungen

Berlin, 4. September.
Der in dieſen Tagen in Wien vollzogene vorläufige

Abſchluß der deutſch- polniſchen Verhandlungen
bedeutet zugleich den Abſchluß eines fünfjährigen Kampfes um
die Auslegung der auf Polen bezüglichen Artikel des Verſailler
Vertrages und des Polen zugleich mit dem Verſailler Vertrag
von den Alliierten aufgenötigten Minderheitenvertra-
g; 8. Es iſt bekannt, aus der Auslegung dieſer beiden

erträge namentlich unſeren deutſchen Brüdern jenſeits der
neuen deutſchpolniſchen Grenze unerträgliche Schwie-
rigkeiten und Härten erwachſen ſind, weil Polen
bald nach Abſchluß des Verſailler Vertrages mit voller Rüd-
e e daran ging, den größten Teil der biserigen Einwohnerſchaft ſeiner z auf recht oder un
rechtmäßige Weiſe vom Wohnſitz und eigenem Grund und Boden
zu vertreiben. Jm weſentlichen drehten ſich auch die bekannt
lich mehrfach abgebrochenen Dresdener Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Polen um die Frage der Staatsange
hörigkeit, die jetzt in Wien zu einem vorläufigen Abſchlußebracht worden ſind. Gegenſtand des Vertrages war nur die

uslegung der beiden genannten Verträge. Die Wiener
Verhandlungen kamen dadurch in Gang, daß der Völker
bundrat im Gegenſatz zu der deutſchen Hoffnung und ſeiner ur
prünglichen Abſicht die Auslegung dieſer beiden Verträge nicht
dem ſtändigen Hader des internationalen Schiedsgerichtshofes.
überwies, ſondern den beiden ſeit langem ſtreitenden Parteien
einen neutralen Schiedsrichter, den bekannten hollän
diſchen Juriſten Kaackenbeck, zur Löſteng der Streitfragen emp
fahl. Die Verhandlungen beſtanden aus zwei Teilen, nämlich
zuerſt einer langwierigen Darlegung der beiderſeitigen Stand-
punkte gegenüber dem übrigens in Oberſchleſien wohnhaften
Schiedsrichter, und dann den Verhandlungen, die notwendig
wurden, nachdem der Schiedsrichter ſeinen Schieds-
ſpruch gefällt hatte.

Jm weſentlichen ſind

zwei Gegenſtände ichbei dieſem Vertrag zur Entſcheidung gelangt. Sie beziehen ſibeide auf die Senatz engere aven.
zwar die eine auf die Staatsangehörigkeit ohne das Dazutun
der betreffenden Perſonen und die andere auf die Staats
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rſailler Vertrag war ausdrücklich feſtgeſtellt, daß mit demhergang der Gebiete an eine fremde Staatshoheit ipso jure
die Staatsangehörigkeit der betreffenden Bewohner wech

ſein ſollte und daß diejenigen, die trotzdem ihre alte Staats
angehörigkeit würden behalten wollen, in iſſen Friſten nach
ihrer Option das Land verlaſſen müßten. Für Polen war aber
eine beſondere Beſtimmung aufgenommen worden, die dieſen
Zwang im Wohnſitzwechſel ausſchloß.

Von nur 300 000 Deutſchen in Polen müſſen nach dem
von Kaackenbeck zweifellos nicht juriſtiſch einwandfrei
gefällten Schiedsſpruch, der der gefühlsmäßigen Ein
ellung Kaackenbecks zugunſten Polens in faſt unerträglichereiſe Rechnung trägt, weitere 36 000, alſo Doch 12 Prozent,

das Land innerhalb ein bis zwei Jahren verlaſſen; es handelt
ſt hierbei größtenteils um jüngere Optanten, die von der pol
ziſchen Regierung während des polniſchruſſiſchen Feldzuges im

1920 mehr oder weniger zur Option für Deutſchland ge
wungen worden ſind. Auf der anderen Seite ſahen die beiden

nden Verträge aber vor, daß nicht nur die in Polen
nenden, ſondern auch die Polen Geborenen, wenn

iſte Eltern zur Zeit der Geburt in Polen wohnten, ipso jure
polniſche Staatsangehörige werden ſollten. Dieſe
hon den Polen aus nationalen Gründen einſt ſtark in den Vor
dergrund geſchobene Beſtimmung hat ſich ſpäter für die Polen
als überaus läſtig herausgeſtellt, als es ſich darum handelte,
anderen nicht polniſchen Staatsangehörigen ihre wertvqllen Be
ſtztümer abgujagen. Polen ging deshalb dazu üben, die Recht
mäßigkeit der polniſchen Staatsangehörigkeit aller derjenigen
Deutſchen zu bezweifeln, bei denen im Falle des Beweiſes ihrer
fremden Staatszugehörigkeit eine Grundbeſitz-Ent-
eignung möglich würde. Vor allem ſchikanierte man die Be
troffenen durch Verweigerung von Päſſen und behinderte ſie
dadurch an Auslandsreiſen, an der Ausübung von Arzt oder
Jpothekerpraxis. Der deutſchen Regierung wurde es juriſtiſch
ſehr ſchwer gemacht, für die von dieſer Unterdrückungspolitik
Betroffenen zu intervenieren, weil ſie Vertragsrecht pol
niſche Staatsangehörige geworden waren und deshalb kein Recht
mehr beſaßen, bei Deutſchland Schutz zu ſuchen.

Allen dieſen Schwierigkeiten verſucht das Abkommen abzu
helfen. Für die W des ungerechten Schiedsſpruches Kaacken-
becks neuerlich zur
nismäßig

uswanderung Gezwungenen ſind verhält-

lange Abwanderungsfriſten durchgeſetzt
worden. Von einigen Ausnahmefällen abgeſehen, die gleich nach
der Ratifikation in Betracht kommen, müſſen Deutſche ohne
eigenen Grundbeſitz bis nächſten 1. Auguſt 1925, die anderen bis
1. Juli 1926 abwandern. Der Vertrag iſt aber in jeder Hin
ſicht beiderſeitig abgefaßt, ſo daß r nunmehr auch in
der Lage iſt, alle diejenigen früher reichs deutſchen
Polen, die in dem jetzt noch zu Deutſchland gehörigen Ge-
biet für Polen optiert haben, in denſelben Friſten zur
Abwanderung zu zwingen. Hierzu gehören u. a., wie
wir erfahren, die Redakteure der Berliner polni-
ſchen Zeitung „Dziennik Berlinski“, denen nach ihrer
ſchamloſen Politik während des Kampfes um Oberſchleſien der
Zwang zur Auswanderung ſicherlich von allen Deutſchen ge-
gönnt wird. Der Vertrag ſoll zum Teil ſchon vor der Ratifizie
rung praktiſch in Kraft treten. Die Friſt für die Ratifizierung
lief bis 30. November 1924. Vielfach wird angenommen, daß
Polen bei der Ratifikation Schwierigkeiten macht. Damit würde
auch der Kaackenbeckſche Schiedsſpruch zugunſten Polens wieder
hinfällig werden.

Zweifells iſt bei den Verhandlungen für Deutſch
land und noch mehr für unſere deutſchen Brüder jenſeits der
deutſchen Grenze Wichtiges erreicht worden, und vor
allem hat endlich die ungeheuerliche Rechtsunſicherheit aufgehört,
die bisher jede Dispoſitionsmöglichkeit ausſchloß. Wir dürfen

aber nicht vergeſſen, welch
gegner Polen iſt, ſo daß die im Vertrag gegebenen Zuſagen
erſt durchgeführt ſein müſſen, ehe man ein wirkliches Urteil über
den Vertrag geben kann. Mit dem Vertrag über die Staats
angehörigkeit waren leider nicht verbunden die wichtigen

deutſche polniſchen Wirtſchaftsverhand-
lungen.

Es iſt dringend zu fordern, daß hier nach Beſeitigung der Staats
angehörigkeitshinderniſſe nunmehr mit aller Kraft von deutſcher
Seite vorwärts gearbeitet wird und es überraſcht eigentlich, daß
man bisher von dieſen Verhandlungen ſo wenig gehört hat.
Polen hat einen Wirtſchaftsvertrag mit Deutſchland ſehr nötig,
und je früher von den amtlichen deutſchen Stellen zugefaßt
wird, umſo beſſer werden die Chancen für einen günſtigen
Abſchluß ſein, weil Polen ſich bei ſeiner ſehr darnieder
liegenden Wirtſchaft heute zur Geſchäftsbelebung ohne weiteres
zu einem geeigneten Vertrag bereitfinden wird.

Der „kapitalkräftige“ ruſſiſche Oberſt
Jn der Luitpoldſtraße in Schöneberg wohnte bis vor kurzem

in einer Penſion der ruſſiſche Oberſt Skrinikoff,der ſich als Milliardär aufſpielte und durchblicken ließ, daß ihm
ungeheuere Suanmen zur Verfügung ſtänden, die er deutſchen
Jnduſtriewerken zur Verfügung ſtellen wollte. Er gab auch
kleinere Zahlungen, um ſeine Schwindeleien glaubhafter zu
machen. Daraufhin meldete ſich ein Jnduſtrieller, der zur Aus
beutung ſeines Unternehmens die Summe von 750 000 Gold-
mark benötigte. Selbſtverſtändlich ſagte der angebliche Milliar
där zu, dieſe Summe zu geben. Als Gegenwert gab der Jn-
duſtrielle Papiere, die nach dem derzeitigen Kurs einen Wert
von mehr als einer halben Million darſtellten, Er er
hielt als Vorſchuß auf dieſe Werte ein geringes Darlehn, die
Hauptſumme ſollte in wenigen Tagen aus Rußland eintreffen.
Vergebens wartete der Jnduſtrielle Tag für Tag auf das Geld.
Der Herr Oberſt fand dies unbegreiflich. Schließlich verlor der
Jnduſtrielle die Geduld und forderte die hinterlegten Papiere
zurück, während er gleichzeitig das ihm gewährte geringe Dar-
lehn wieder zurückgab. Der Oberſt verpflichtete ſich darauf
ſchriftlich „auf Ehrenwort“, zu einem beſtimmten Termin dem
Induſtriellen die Papiere zu übergeben, die er angeblich ander
weitig deponiert habe. Der Jnduſtrielle wartet noch heute auf
ſeine Papiere, während der Gauner inzwiſchen mit Frau und
Kind verſchwunden iſt.

Der Hamburger Schlepper „Schulau“ geſunken
Hamburg, 4. September.

Der von Hamburg mit einem Hamburger Wollſchiff im Tau
in See gegangene Schleppdampfer „Schulau“ der Bugſierreederei
und Bergungsgeſellſchaft A.G. iſt am Mittwoch, als er aus See
zurückkam, in der Elbmündung in der Nähe des erſten Elbfeuer-
ſchiffes geſtrandet und geſunken. Die im Waſſer treibende
Mannſchaft iſt vom Rettungsboot des Feuerſchiffes ge-
borgen und ſpäter nach Cuxhaven gebracht worden. Doch iſt
dort der Kapitän der „Schulau“, Uthenwolt, bald nach der Lan
dung einem Herzſchlag erlegen. Die übrigen Geretteten trafen
heute vormittag in Hamburg ein.

Das Ende einer Familie
Der Kaufmann Vogt und ſeine Tochter wurden in ihrer

Wohnung in München mit Kopfverletzungen bewußt-
los aufgefunden. Jn einer anſchließenden Kammer lag der
11 Jahre alte Sohn ebenfalls mit einem Kopfſchuß. Die Ehe
frau kniete tot vor dieſem Knaben, den Revolver

ein heimrückiſcher Vertrags- noch in der Hand, während der 16jährige Sohn neben ver
Mutter lag, auch er hatte einen Revolver in der Hand. Man
nimmt an, daß die Frau wegen Familienſtreitigkeiten zuerſt

ren ſchlafenden Ehemann geſchoſſen hat, während der
Sohn mit ihrem Einverſtändnis die Mutter,

chwiſter und ſich ſelbſt tötete oder hat töten wollen. Der
chwerverletzte Mann ſtarb im Krankenhaus, während

das Mädchen noch in Lebensgefahr ſchwebt.

Eine Dresdnerin in der Sommerfriſche vermißt. Gmunden,
4. September. Die Lehrerin Olga Hollenberg aus Dres
den, die hier zum Sommeraufenthalt weilte, wird ſeit dem
13. Auguſt vermißt.

Grauenhafter Selbſtmord eines tſchechiſchen Offiziers. Der
Kavalleriekapitän N. in Prag wurde in ſterbendem Zuſtande
in das Militärſpital eingeliefert. N. war in Arreſt einge-
liefert worden und unternahm einen ſchrecklichen Selbſtmordver-
ſuch. Er ſchlug ſich mit einem Stück Holz einen langen Nagel
in den Schädel. Zur Beſtrafung des Kapitäns hatte die
Anzeige geführt, er habe zu ſeinem Burſchen in unerlaubten
Beziehungen geſtanden.

Die Geheimniſſe einer Handtaſche. Kaffee Zauner, dem
Treffpunkt der Sommergäſte von Jſchl, wurde eine ſilberne
Handtaſche gefunden, die eine Dame vergeſſen hatte. Als man
die Taſche öffnete, fand man außer den üblichen Toilettengegen-
ſtänden zwei Millionen öſterreichiſche Kronen und zwei ſil-
berne Kaffeelöffel mit der Singravierung „Kaffee
Zauner“. Die Dame hat die Taſche nicht abgeholt.

An einem Mückenſtich geſtorben. Ein eigentümlicher Todes-
fall wird aus einem Londoner Krankenhaus gemeldet. Eine
70jährige Dame beſuchte dieſer Tage den Botaniſchen Garten
in Kew. Dort wurde ſie von einer Mücke im Geſicht geſtochen,
mit dem Erfolge, daß der Kopf der alten Dame ganz dick an
ſchwoll. Sie mußte in ein Krankenhaus gebracht werden, wo fie
am folgenden Morgen ſtarb. Die Aerzte konnten keine andere
Todesurſache als den Mückenſtich feſtſtellen.

Feuer in der Königlichen Porzellanfabrik. Kopenhagen,
8. September. Heute nachmittag entſtand Feuer in der König-
lichen Porzellanfabrik. Das Feuer wurde heute abend gelöſcht,
jedoch ſind eine Menge alter Modelle verbrannt.

Die eiferſüchtige Tigerin. Bei der Vorführung der Tiger
gruppen in dem gegenwärtig in Berlin weilenden Zirkus Krone
ereignete ſich ein aufſehenerregender Zwiſchenfall. Als der
Dompteur Bendix ſeine Tiger vorführte, ſtürzte ſich plötzlich

die zehn Jahre i

auf ih
ältere

alte Tigerin Rania auf die dreijährige Ge
noſſin Delia und es entſpann ſich zwiſchen ihnen ein gefähr-
licher Kampf. Die Veranlaſſung dazu ſoll geweſen ſein, daß die
jüngere Tigerin ſich zu innig mit dem vierjährigen Tiger Zar
beſchäftigt hatte. Die Lage war inſofern für den Dompteur ge-
fährlich, als auch die übrigen zwölf Tiger unruhig wurden, aber
der Kaltblütigkeit des Dompteurs und der Zirkusfeuerwehr, die
für ſolche Fälle immer bereit ſteht, gelang es, der eigenartigen
Eiferſuchtsſzene ein Ende zu machen.

Das dunkle Berlin. Als in der vergangenen Nacht der Arzt
Dr. Brahm vor ſeinem Hauſe Kaiſerdamm 10 in Charlotten-
burg aus einer Pferdedroſchke ausſtieg, lag die Straße völlig im
Dunkeln. Jnfolge der Dunkelheit fuhr ein Auto gegen
die Droſchke und warf fie um. Dr. Brahm wurde zu Boden
geriſſen und mußte mit ſchweren Verletzungen durch einen
Rettungswagen ins Krankenhaus gebracht werden.
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Neueste Konstruktion

Jahrmarkt, RoBplatz.

der

ugo Haase A. G.

Stellenangebote I Ictelengeſuche Saun. Wasehirau
e

Leiſtungsfähige Margarinefabritk
mit nur e ekwgzpe und Konzernpreiſen ſucht
ſür den Bezirk Halle einen durchaus rührigen
und bei der einſchlägigen Kundſchaft beſtens ein

geführten Herrn als

Abgeb. Vankbote
und Geldzähler ſucht
anderw. Vertrauens-
poſten in Büro, Lager

Hermannftr 16.

I et
Wohnungstauſch.

u

Bekanntmachung.
meldet ſtarken Waſſerwuchs.

Halle, den 4. September 1984.
Der Magiſtrat.

Hochwaſſer im Anzuge! Ziegenrück

Bekanntmachung.

Vertreter.
Derſelbe muß geeignete Lagerräume zur Ber

ſügung ſtellen können.
Ausführliche Bewerbungen mit Referenzen und

Aufgabe der bisherigen Margarinevertretung uſw.

ſtratur

raun Landrat v. Trebra.
um 15.

und Ge

das im

fahren iſt.

ter in Schreibmaſchine, Stenographie und Regi-
perfekt iſt. Zeugnisabſchriften, Lebenslauf
haltsanſprüche ſind einzuſenden an

Rittergut Seeburg,
Voſt Oberröblingen am See, Bezirk Halle.

Suche zum I. Oktober ein

ä amſellMuben mädchen die en auf g aufgeſut e F

eugniſſe mit Gehaltsanſprüchen an
Zimmeraufr., e u. Nähen

ittergut Allſtedt.
eptemberwird ei

üchtige energiſcher und

berwalter
geſucht. Bewerber mit
gutene eſtaaniſſen wollen

e

Rittergut Zörbitz
e Weißenfels a. S.

Mädchen aus national.
Familie für Küche und
Hausarbeit geſucht zum
1. Oktober. Vorſtellung
nachmittags von 5 bis 7
Reilſtraße 89 e.

Stuhenmädchen,

ſchon gedient, im Zimmer
reinigen, Plätten u. Nähen Zei

uſw. Werte Offerten
unter Z. 5564 an d.
Geſchäftsft. dieſ. Ztg.

Jg. Kaufmann,
Wehrwolſ, nat. gesinnt,
bewand. in Masehinen-unter Z. 5566 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. schreiben, Kurzsehrift,

Zum 1. Oktober geſucht e enre rietes ver
eher r oderBüroangeſtellter, Volontärstelle
in Bank, Industrie oderdergl. Getl. Angeb. u.
Z. 5568 an die Ge-schäftsst. ds. Ztg. erb.

Anſtändiges Mädchen,
17 Jahre alt, ſucht Stell.
als lernende

M

gr. Gut. 3Artur Rehrstedt.Ammendorf bei Halle,
Regensburgerſtr. 32.

Ein anſtändiges junges
Mädchen aus achtbarer
Familie, welches die Ge-
werbeſchule beſucht hat,
möchte gern imherrſchaftl.
Hauſe das

Kochen erlernen
Offerten unter Z. 5570
an die Geſchäftsſtelle dieſ.

eitung.
Sie dem i. Otwber gut Se kann Dutt Stoliun

in gerer jüngeren, Halle [S. N. Bahn Frank 9
Lerwalter

igeauffichtiguns der

Otto Hagenguth,
Blitz bei Querfurt.
dnng

dousha
ſellung

Lnden

arg er HKuberes
erſonen

lt geſucht. Vor
mit Zeugniſſen
ſtraße s

eben,

Suche f. meinen a
geſunden Sohn auf ſchön
geleg. Rittergut einen
Nameraclen
in Penſion, der mit ihm
d. Unterricht teilt. Haus
lehrer vorhanden. Reine
alte Sprachen.

Ritterautsvpächter
Baltzer., Silkerode

(Südbarz).

zur ſelbſt. Sopryg des
Haushaltes od. Hilfe im
gebe für ganze oder
albe Tage S iunter T. 5550 an die

Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

SAuglings-PFIeqgerinſucht für ſofort Stellung.
Uebern. auch Woch
Off. unter
die Geſchäftsft. dieſ. Ztg.

Solides, beſſ. Mädchen,

auswärts, wünſcht jung.
anſtändigen Herrn nicht
unter 24 Jahren kennen
zu lernen zwecks ſpäterer

H. eiret.
Möbel vorh. Nur ernſtg.

an die Geſchäftsſt. d. Ztg

Seit iſt es
r

mich zu verh. Bin Jung-
eſelle, 41 J., ev. undeit 22 Jahren kaufm.
eamter auf gr. Gütern

und m. irgendwo einh.
Off. unter Z. 5574 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

50--70 Morgen, beſte Geb.
u. Bodenb., m. j. Anz. v.
Sealbſtkäufer zu kaufen
geſ. Ausführl. Off. unt.
U. A, 5467 an Rudolf
HMosse, Brüderſtr. 4.

I erine
Ein Grundſtück

wird verkauft
Beeſenlaubliungen Nr. 6

bei Alsleben.

I Wietgeſuhe
Zimmer mit 2 Betten
(ev. 2 Zimm. m. je 1 Bett)

15. d. Mts. in deri. v. 8. b.
Näbe des Roßvlatzes geſ.
Offert. unter T. 5558 a.
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

21 Jahre alt, Waiſe, von

Wäſche und größtenteils e

Off. m. Bild unt. Z. 5572

Suche in Halle (Saale)
per ſofort herrſch. 7—8-Zimmerwobhnung.

Biete in Halle (Saale)
beſte Lage 5-Zimmerwohnung m. Zubehör.
Angebote unter Z. 5573 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

werden entgegengenommen.

Auslegung der Urliſte der Schöffen und Ge
ſchworenen vom 7. bis einſchl. 14. September 1924
vorm. 8 bis 12 Uhr im Büro VIII, Gr. Berlin 11 II
(Eingang Gr. Brauhausſtr.). Etwaige Einſprüche

September 1924.

Der Magiſtrat.
Die Verpachtung der Gemeindejagd in Döblitz

findet am Mittwoch, den 17. September, nach-mittags T Ubr im Krenzmaunſchen Gaſtbof
ſtatt. Die Bedingungen liegen im Schulzenamte
zur Einſicht aus.

Döblitz, den 30. Auguſt 1024.
Der Jagdvorſteher: Walther.

Halle, den

S e
J 38

Gie

sucht Gut bei 100 000. M. verfügbarem
Kapital und Inventar in Provinz Sachsen
oder Anhalt zu pachten. Offerten unter
Beifügung des Bestellungsplanes erbeten
u. Z. 5549 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

(Kleeheu und Wiesenheu)
liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation

Stodlmeſsler Eupers, Magdeburg
Tel.-Adr.: Landhandel, Magdebur
Fernſprech-Nummern: 5932 u. 9447.

e

j Erhsich in Apotheken, Drogerien usw. J

W lucht ing Gedrauehs
plerdo-Vorsteigerung.

Der Pferdezucht- Verband der
Provins Sachſen und die Vieh

verkanfsvereinigungen der
Altmark veranſtalten am

Donnerstag, den 11. Sept. 1924, vorm.

10 Uhr in Vismark (Etadt) lernen
eine Verſteigerung von Fohlen,

Zucht und Gebrauchspferden
des kalt- nud warmblütigen Schlages.

444

120. Zuchtvieh-
Versteigerung.

Der Verband für die Zucht des
ſchwargbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen
veranſtaltet am

Donnerstag, den 18. September 1924.

vorm. 11 Uhr in ötendal r er
eine Verſteigerung von zirka 80

Zuchtbullen e tragend.
Herdbuchkühe und Färſen.

Kataloge zu obigen Berſteigerungen verſendet
koſtenlos die Geſchäftsſtelle in Halle (Saale),

Reilftraße 78. Fernruf 4526.



Die Verlobung meiner Tochter
Margarete mit dem prakt. Arzt

Herrn Dr. Med. Franz Wolff
gebe ich hiermit bekannt.

Frau Klara Siegel
geb. Schmidt.

III

erbach (Harz), den 5. Sept, 1924.

Statt Karten
Durch Gottes Güte wurde

W uns heute Nacht eind kräftiger, gesunderStamm-
halter geboren.

Freigut Uftrungen, den 3. Sept. 1924.

Kurt Oemisch und Frau
Maria geb. Rothe.

Heute ist uns unser liebes
Töchterchen im zarten Alter von
7 Wochen durch den Tod wieder
entrissen worden.

Glebitzsch, den 4. September 1924

In tiefem Schmerz

Oskar Scharf u. Frau
Margarete geb. Remmling.

J Der einzig schauspielencle S

J Schimpanse
der Welt

Aale Il Il le

der Ris König
mit schneeweißem Haar und roten Nugen.

Lin seſtsamer Mensch,
ein interessanter Künstſer.

Befreiung aus cler Soclesſesse
e

Im Zentrum der Stadt
H9auragen-

Dermietung
Reparaturwerkstatt Ersatzteillager

WMotorlahrzeug Geselisehaſt

Wilhelm Koppen Co-.,
Telefon 5427. Magdeburger Str. 60/61.

Meine Verlokung mit Fräulein

Margarete Siegel,
Tochter des verſtorbenen prakt,.
Arztes Herrn Dr. med. Otto
Stegel, beehre ich mich ergebenſt
anzuzeigen.

Dr. med, Franz Wolff.

FAmnmendorf, den 5. Sept, 1924.
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Silberweißso

wir
Iasbesteohe

nur
eben Vorhaltende

Fabrikate, empüehlte
einzeln,
in Dutzenden

und in
ganzen Aus-

stattun on
m (30 verschiedene, voll
Bgtüänd. Ausstattungen
z sind etots vorrätig)
I r o
n

7 als vVorzügliehe

n GoldeneE Maedaliſten 1921 und 19322.

Schülerinnen finden
Vackhilfeunterrichkt.

Hermaunſtr. 24, III, I.
Anfertigung v. Damen
u.Kindergard. Weißnäh,

Putz und Pelzarbeiten
Meckelſtr. 14a, II, r.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. woeben (rot)
Schrift auf weiß. Bande
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.
Gute

Fensterleder
Neunhäuser 5
Lederhandlung

Hoſenträger
ſehr große Auswahl

Il Sehnoellacht. Gr. Steinstr. 84.
er

Vorzügliche bhaus
ſchlachtene

Burſtwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.
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Speiſezimmer

Herreunzimmer

öchlafzimmer

in echt Eiche, gute eheverkauft noch beſonders
preiswert

Hax Junglut,
Albrechtfſtr. 37.

Haltbare, gute

empfiehlt H. Sehneol eht.
Er. Steinatrasa0 34.

war deuten untere geehrten Fetfer,
nur de unkeren igremten einrudetken

d W

d 4 W

V

Sonnabend i Uhr
Emilia Galoth,

Sonntag

Othello.
That Theute

Sonntag 7/, Uhr

Das ſilberne
Kaninchen.

Weit berabaeieste
reiſe für

Herren- Artikel
Handſchube,

Strümpfe und Wol.

waren,
Dauerwäcſche.

Das prachtvollst e Schi
zeigt ſjede Wssche, zie i hebanäeil s

S Henkel's beliebtes Sleich- und Waschmittel
h z unn mm nimnunmiünmt l kmr Zusele ArsSelſerieuge gebraucht, ersetzt die umständliche Rasenbleiche

X CHLOR

nreeweiß
G. Liehermann,

W Geiſtſtraße 42.

Feine
Damen

Schneiderin
nimmt noch Kunden an.

TilIle,Lindenſtraße II.

Sonnabend, den 6. September, nachmittags 2. Uhr

7 Flachrennen z
Sonntag, den 7. September, nachmittags 2 Uhr
7 F a c rennen darunter W

Gesamtpreise 67 000 M.

darunter: Leipzigertiftungspreis 13500 H.

kaſſenbeiträge.ö Befreiu

Halle

Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes zu Halle (Saale).
Die Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge für den Saalkreis betragen

vom 1. d. Mts. an 1, v. H. vom Grundlohn, mithin ein Viertel der Kranken-
a 7 e ſind beim Vorſitzenden des öffentlichen Arbeitsnach

weiſes für den aalkreis zu ſtellen.
(Saale), den 4. September 1924.

Der Vorſtand 0. Keltsch. Vorſitzender.

W almorees
teer freie Dachpappoe,

für steile und flache Dächer,
auch zum Ueberkl. alter Papp-
dächer, nebst farbig. Anstrich.

Saubere Arbeit. Keine Teeranstriche.
Walter Moritz, Halle a. S.,
Magdeburger Straße 10.

Sspeziaiareiket seit 25 3ahren-
Fernruf 1206.

Beatter- und Käsegroshaniung-

nik u.

Paul imeadner, Halle (Saale),

Trocknung
von fenehtem Getreido übernimmt zum Preise
von 0,75 M. per Zentner angelieferto Ware

Halliesehe Malz fabrik
Reinieke Co. Aktiengesellsehaft t.

Fernruf 6042. Halle (Saale). Fernruf 6042.

m-—J

Cafe Bauer
kägheh Boppel Konzerte

und

9- UVnr Tee

DiE VORNEtiME GASTSTATTE

MLLER'S HOTEL
ZJ

Jeden Sonntag ab 8 Ohr abends
Der

vornehme Tanzd
Eintritt frel. Kein Weinzwang.

Gute Zug und
ferubahn Verbindungen.

MERSESCRG
(Auio- Garage).

Sonder- Angebot

Schluß am Dienstag.
Sle kaufen in dieser Saison
nie wieder so billig. Trotzdem
noch Zahlungserleichterung.

reinigt und entfettet das Haar
auf trockenem Wege, maebt
es locker und leicht zu frisieren,
vVorleiht feinen Duft. Zu haben

in Priseurgesehaäften, Parfüme-
rien, Drogerien und Apotheken

s

G a S
5 z J

r 77 uGrößte Hufage im Posener Berirb-

Maß gebende politische, deutsche Tageszeitung.

Erstklassige Originalarikel. jelseltiger
Depeschen- und zuverlässiger Nachrichten

dlenst. Handelsblatt ersten Ranges.
Vorzügliches Jnsertions-Orgap

Bellebtes Famllienblatt m reichem Unter-
haltungsstoff:

irischaſts Zeitung.

Abonnement kann täglich beginnen

Verlag des Posener Tageblatts
Poeson, ul. Zwjerzyniecha Nr. 6.
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Halle uns Amgebung

Halle, 5. September.

Gegen Bettelei
Muß man nicht gegen die meiſten Bettler energiſch Front

machen, die jetzt ſo unverfroren und mit dreiſter Miene ein Stück
Broi fordern, o ſie hinterher womöglich wegwerfen oder als
Viehfutter verwerten? Iſt Zurückweiſung nicht die einzige Ant
wort auf die Bettelei dieſer Art Leute, die ſich das Betteln zum
Gewerbe gemacht haben Gewiß ſind die Zeiten ſchwer und die
Arbeit iſt knapp, aber wir ſind faſt alle ſelbſt mit ſchuld daran,

das Bettlerunweſen in dieſer Weiſe überhandnimmt, weil
wir z oft unbedacht und gänzlich urteilslos geben.

ir verurteilen das Gebaren dieſer Menſchen und geben doch
immer wieder und richten damit das größte Unheil an. Es iſt
wahrhaftig ſchwer, ein herzhaftes und entſchiedenes „Nein“ zu
ſprechen als ein feiges „Ja“ und ſich hinterher zu ſagen: das war
wieder mal einer, der es nicht verdiente. er hat es denn
wirklich verdient? Kann man es ihnen von außen anſehen
Sie haben alle keine Fenſter in der Bruſt, daß man ihnen ins
Herz blicken könnte. Verſchämte Armut, der du am liebſten helfen

ſtellt ſich nicht vor die Türen, ſie verkriecht ſich in die
Winkel.

Wenn du wirkliche Not lindern willſt, dann darfſt du es dir
nicht bequem machen. Es iſt nicht damit abgetan, daß man in die
Taſche greift und ſagt: Nun laſſen Sie mich aber künftig in
Frieden ſolche Art Wohltätigkeit zeugt nicht von rechtem
ſozialem Verſtändnis. Sei wie ein Gärtner mit deiner Gabe:
eh immer wieder hin, trage herzu und hilf! Das iſt das beſte

Gegenmittel gegen Bettelei, denn dann ſiehſt du, wer wirklich
bedücrftig iſt.

Könnte nicht auch bei uns ein Markenſyſtem eingeführt wer
den, wodurch man die Gewißheit hat, daß die Notleidenden ein
fache Mahlzeiten bekommen, die ſie vor den Augen des bedienen-
den Perſonals einnehmen müſſen? Und wer etwas Arbeit hat,
der gebe ſie ja eine, der danach ſucht. Es iſt tauſendmal beſſer,
daß er wenig durch Arbeit verdient, als daß er viel
erbettelt. Nur ſo bewahrſt du ihn davor, daß er arbeitsſcheu

und ein Tagedieb wird. H.
Halleſche Indexziffern

vom 3. September 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
h tage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1 S
1. GeſamtJndex, d. i. Lebenshaltung

einſchl. Bekleidung
Veränderung gegenüber der Vor-

woche 1,5 25)
2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i.

Ernährung, Wohnung, Heizung und
Beleuchtung
Im einzelnen lautet der Jndex für:

1043,3 Millarden

1008,9 Md. 1,2 95)

Ernährung 1129,14. Heizung und Beleuchtung 1629,1
Wohnung (2 Zimmer und Küche,
Friedensmiete ohne Nebenabgaben

Wark)
ß. Bekleidung e 1820,0 8,5 26)

Ein neuer Promenadenweg
an der Saale

Der Stadtverwaltung iſt es nach langen Verhandlungen gelungen, eine dreireihige Allee an der Saale en Gn
Pulverweiden nach der Rabeninſel an der Wieſenſeite entlang
zu pflanzen. Es wäre damit zunächſt der Hauptzweck erreicht,
die Bäume zum Wachstum zu bringen und ſo einen Prome
nadenweg ähnlich der Giebichenſteiner Straße zu ſchaffen. Der
Fuß w eg iſt aber auch gangbar gemacht, allerdings nur in
proviſoriſcher Weiſe. Es iſt ein Wieſenſtreifen aus der Pacht
gezogen, auch iſt an den Pulverweiden ſowie an der Rabeninſel
je eine Fährſtelle eingerichtet, um das Publikum überzuſetzen.
Dieſer ſchon durch das gegenüberliegende bewaldete Ufer hoch
intereſſante neue Promenadenweg wird von Spaziergängern
gern benutzt. Augenſcheinlich iſt aber die Einrichtung noch nicht
allgemein bekannt, ſonſt würde ſie trotz des kleinen Fährgeldes
von je 5 Pf. doch weit mehr benutzt werden.

halleſches Keenſtleben
Leſſings „Emilig Galotti“

in der Volksbühne Halle.
Tätigkeit und Kunſt des Regiſſeurs oder Spielleiterswerden heute bei weitem höher gewertet als früher. Sie ſind
manchen Bühnen die maßgebenden Faktoren und werden

S über die Leiſtungen der Darſteller geſtellt. Dies geht
z rlich zu weit, denn die wichtigſten und unerläßlichſten Vor

ingungen für eine gute Schauſpielaufführung ſind und blei
r Sprechkunſt und Bew Selbſtverſtändlich muß auch
n Spielleitung die entſpre unde Aufmerkſamkeit geſchenkt
dahn und zwar unter dem Geſichtspunkte, daß der äußere

en dem Charakter, der Grundſtimmung des Stückes und

di trägt. Um dieſe Stimmung,e es durchaus r 3 eines großenes, n ein paar anW oder Lichtreflexe vollzut. yg
neuverpflichtete Spielleiterin

d Frau Elſe Rochel-Müller, ihrg dal e mit der geſtrigen „Emiliag Galotti“Jnſzenierung
di ht zum erſten Male an die Oeffentlichkeit trat. Teilweiſe
Aut n San Erfolge. So gelang es, die von Leidenſchaft,

h Jntrigen aller Art geſchwängerte Atmoſphäre im Luſt-
des Prinzen von Guaſtalla ſseniſch recht anſchaulich

allem auf rotem Hinter

ers,

viederzugeben: bunte Farben und vor
e als Symbol eine große ſchwarze Spinne, die ihre Fäden

r wie der feige Marinelli. Weniger gut glückte es, den
a n erſten Bühnenbildern das Milieu zum Ausdruck zu
gen. Das rot und gelb altene Bild des erſten Aktes

h an; dem Ganzen te indeſſen eine gewiſſe Ein
Tee und Steifheit an. Wozu übrigens die Treppen

in
r erſten Probe ihres Könnens nach zu urteilen, intWege e Rochel-Müller eine gute und beſonders er

Kraft gewonnen zu ſein.

edeutende Schaufpielerinnen wiſſen ſich in der Rolle dernia Calottt nur ſo zu helfen daß ſie eine derborgene Net-

ſetzen, beſonders um das widerliche
S auch Sinne“ und ihren Wunſch, zu ſterben,nigt grieren. Leſſing ſcheint aber einer ſolchen Geheimlehre

De geweſen zu fein, da er einmal an Nicolai ſchreibt:
daten ſpicen en e gar keine e rſpie ann unges Mädchen ohne alle Anwiſmmg Wie aber nun dieſen Widerſpruch erklären Damit,

Beilage zur Halleſchen Seitung

Dem Publikum ſei dieſe Verbindung, die wiederum die im
Vergleich zu anderen Städten überaus große Zahl von Spazier
wegen, die wir in Halle haben, aufs angenehmſte vermehrt,
beſtens empfohlen. Die Fährgelegenheit ſich für die
Dauer des Reſtaurationsbetriebes auf der Rabeninſel wochen-
tags von 3 Uhr nachmittags bis zur Dunkelheit; Sonntags wird
dort ſchon vormittags gefahren.

Jm Vorzeichen des Jahrmarkts. Am 4. September
nachmittags entſtand in der Delitzſcher Straße eine Verkehrs-
ſtörung dadurch, daß ein ſchwerer Jahrmarktwagen infolge der
Schlüpfrigkeit der Straße auf dem Straßenbahngleiſe nicht
weiter kam. Der Straßenbahnverkehr ruhte etwa 5 Minuten.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Bei einer Razzia in der Nacht zum 5. September auf
dem Güterbahnhof der HalleHettſtedter Eiſenbahn wurden
7 Perſonen feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt.

Erhängt aufgefunden wurde heute vormittag in un-
mittelbarer Nähe von Bahnhof Heide ein den beſſeren Ständen
angehörender Mann. Es ſoll ſich um einen Fabrikanten aus
Bitterfeld handeln.

Angefahren. Am 4. September nachmittags wurde in
der Poſtſtraße eine Frau von einem Radfahrer angefahren und
zu Boden geworfen. Verletzungen erlitt die Frau nicht. Die
Schuld trifft den Radfahrer, weil er keine Klingelzeichen gab.
Am gleichen Nachmittag kam auf dem Roßpvplatz ein Radfahrer,
als er einem Kinde ausweichen wollte, zu Fall und wurde von
einem Tafelwagen angefahren. Der Radfahrer trug eine leichte
Beinverletzung davon. Er konnte ſeinen Weg allein fortſetzen.

Schutz der Kinderreichen bei Aufhebung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft. Zu obigem Thema waren die Mitglieder der
Ortsgruppe Halle des Reichsbundes der Kinderreichen Deutſch
lands zum Schutze der Familie zu einer außerordentlich ſtark be
ſuchten Verſammlung erſchienen, um über die Stellungnahme der
verſchiedenen intereſſierten Organiſationen im Wohn und
Mietsweſen den Belangen der Kinderreichen gegenüber unterrich
tet zu werden. Leider mußte der Vertreter des Haus und
Grundbeſitzervereins in letzter Stunde wegen Krankheit abſagen.
Die Ausführungen von Langheinrich über Weſen und Ziele
der Mieterzuſammenſchlüſſe erkannten die beſondere Notlage der
Kinderreichen im Wohnweſen mit warmen Worten an. Rechts
anwalt Dr. Hirſch betrachtete das Thema vom Standpunkt des
Hausbeſitzers, Juriſten und Stadtverordneten aus. Reger Bei
fall lohnte beide Redner. Nach einer intereſſantn Diskuſſion
konnte Frau Storoſt feſtſtellen, daß die Bewegung in der
breiten Oeffentlichkeit feſten Fuß gefaßt hat und die Allgemein
heit unſerer Arbeit nicht nur Achtung entgegenbringe, ſondern in
unſerem Reichsbund einen Faktor ſieht, mit dem man zu rechnen
gezwungen iſt. Als Beweis diene der heutige Abend, an dem ſich
die beiden Redner, aus völlig entgegengeſetztem Lager kommend,
in allen Punkten die Forderungen der Kinderreichen betreffend,
zugleich intenſiver Vertretung auf ihrem jeweiligen Arbeitsfelde
einigten.

25 Jahre ununterbrochen tätig iſt der Dreher Auguſt
Wartenberg bei der Armaturenfabrik A. Werneburg Co.
in Halle.

Hochwaſſergefahr iſt infolge der ſtarken Niederſchläge
wieder einmal zu erwarten, wie eine Warnung des Magiſtrats
im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer ausdrücklich betont.

Eine Architektur Ausſtellung hat man jetzt im Oberlicht
ſaale von Tauſch Groſſe Gelegenheit zu betrachten. Und
zwar ſind dort zahlreiche Zeichnungen und Pläne des vorteilhaft
bekannten Halleſchen Baukünſtlers Otto Glaw ausgehängt.
Der hier zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet es zwar nicht,
auf die Fülle der Einzelheiten näher einzugehen, aber einiges
muß doch als beſonders beachtenswert hervorgehoben werden.
So die für einen Wettbewerb betr. Kleinhausſiedlung gedachten
Einzel-, Reihen- ſowie Gartenhäuſer wegen ihrer gediegenenäußeren Formen und ihrer praktiſchen Dnenrgrngeſtalung,

Vorzüge, denen ſich Gemütlichkeit angenehm zugeſellt. Der Ent-
wurf für ein Volkshaus wiederum imponiert durch Großzügig-
keit der Geſamtanlage wie durch Reichhaltigkeit und zweck-
entſprechende Gliederung des Jnneren für die verſchiedenſten
Belange. Angefangen vom großen Saale bis zum kleinen Be
ratungszimmer, vom geräumigen Lehrlingsheim bis zur Er-
friſchungsſtätte. Außerdem liegt Harmonie über dem ganzen
Rieſengebäude. Letztere eignet dem Verwaltungs
heime für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Lützen, einem wuch-
tigen, in ſich geſchloſſenem Bau. Nicht unerwähnt ſeien ſchließ-
lich zwei verdienſtvolle Bücher Otto Glaws „Das ſchöne Halle“
und „Eiſenbahner im Felde“ Bücher, die man leſen ſoll.

daß Leſſing erwieſenermaßen mit dem Schluſſe nur ſpät und
da mit einer Art Uebereilung zuſtande kam. Er hatte ſich das
ganze Stück deutlich gemacht, nur den Schluß nicht, und da
merkte er vielleicht, daß er ein vortreffliches Schauſpiel, aber
ein ſchlechtes Trauerſpiel geſchrieben hatte.“ un

e

Alſo läßt ſich der fen Grillparzezr in ſeinen „Studien zur
Literatur“ vernehmen. ir ſchließen uns ſeinem Urteil über
den Schluß des Stückes gern an, müſſen uns aber andererſeits
z Leſſings Auffaſſung von der Rolle der Emilia bekennen.

nd ſchlicht und einfach, dabei in den entſcheidenden Augen-
blicken nicht ohne innerliche Größe und Wärme, ſpielte Luiſe
Seſſing die Titelrolle. Fritz Henſel war leider nicht
disponiert, ſonſt hätte er gewiß den a als einen Vertreter
des Abſolutismus rückſichtsloſer, deſpotiſcher gezeichnet. Oscar
von Eylander den Marinelli genau ſo wie neulich
ſeinen Mephiſtopheles. Unſeres Erachtens müßte dieſer gemeine
Jntrigant und Feigling beweglicher, unruhiger geſtaltet werden,
gewiſſermaßen um ſein böſes Gewiſſen und ſeine große Schuld
anzudeuten. Jn Vilma Dülfer (Claudia) und Hellmuth
Erdmann (Conti) ſtellten ſich zwei neue Kräfte vor. Nach
ihrem erſten Auftreten läßt ſich naturgemäß über ſie noch nichts
Endgültiges, jedenfalls aber auch nichts Schlechtes ſagen. Jn
kleineren Rollen waren diesmal zwei Große unſerer Bühne be
ſchäftigt, und zwar mit beſtem Erfolge: Paula Thetter-
Lange als Gräfin Orſina und Fritz Günzel als Odoardo,

Dieſer Leſſing ging erſtmalig als Volksbühnenvorſtellung
über die Bretter. Man freute ſich über das Publikum, das den
Vorgängen auf der Bühne mit größtem Verſtändnis folgte und
ſeinem Beifall erſt am Schluß lebhaften Ausdruck gab. Aber
heute gehören ja der Freien Volksbühne auch ganz andere Mit
glieder an als früher, da man unſer Theater zum Tummelplatz
der Politik und zum Sprachrohr linksradikaler Jdeen machen
wollte. Gutbürgerlich iſt jetzt der Mitgliederbeſtand der Volks
bühne, der weit eher in den Bühnenvolksbund gehörte, der be
kanntlich den chriſtlichen und nationalen Weltanſchauungs
gedanken bewußt vertritt. Dr. Sollheim.

Sonnabend „Emilia Galotti“ mit Marianne Mierſch in der
Titelrolle.

Das Städtiſche Schulmuſeum iſt Sonntag, den 7. Sep-tember, von 11 bis 1 Uhr für jedermann gegen ein geringe
Eintrittsgeld geöffnet. Um 512 Uhr findet eine Führung ſtatt.

Sonnabend, 6. September 1924

aus don Gortechtsſalen
Der Einbruch

Bei Generaldirektors hatten ſie eingebrochen. Wer, das
war vorderhand noch unklar. Klar war dagegen, daßz außer
allerlei Wäſcheſtücken mehrere Dutzend ſilberner Nickelunterſetzer
ſowie verſchiedene goldene und ſilberne Gegenſtände fehlten, eine
Fenſterſcheibe entzwei war und auch der davor befindliche Roll
laden eine merkwürdige Konſtellation aufwies. Dies der Tat-
beſtand.

Die Polizei kam und nahm ihn auf, fügte aber ſogleich
hinzu, der oder die Diebe wären zweifellos durch das Fenſter
geſtiegen. Der findige Glaſermeiſter beſah ſich den Schaden und
erklärte den Zugang durch die Scheibe ebenfalls für zweifelsfrei
feſtſtehend. Der Diener des Hauſes, der den Schaden zuerſt
entdeckt hatte, hielt dies merkwürdigerweiſe für ziemlich aus
geſchloſſen und beſchuldigte einen vorwitzigen Windſtoß der
Täterſchaft. Der hinzugeholte Polizeihund ſeinerſeits ſprang
durch das Scheibenloch und ſchnitt ſich dabei in die rechte Pfote,
was nicht weiter zur Aufklärung des myſteriöſen Falles beitrug.

Man kam alſo ſo nicht weiter, ſondern mußte auf andere
Weiſe Aufklärung ſchaffen. Dabei kam dem Aufklärungsaus-
ſchuß der Diener des Hauſes zu Hilfe, der ohnehin ſeit der Ein
bruchsnacht ein außerordentlich reges Intereſſe dafür bekundete,
den Fall aufzuklären. Wobei es ſehr willkommen war, daß er
ſich nach einigen n vergeblicher Arbeit beſann, am Vortage
des Diebſtahls, abends gegen 11 Uhr, zwei Männer geſehen zu
haben, die in verdächtiger Weiſe vor dem Grundſtücke auf und
ab promeniert hätten. Daß er dabei ſich ſelbſt vergaß, iſt be
dauerlich, aber wahr. In Wirklichkeit war er ja auch nicht
mitpromeniert, ſondern hatte nur im Schatten der Bäume ge-
ſtanden und auf die Freunde gewartet, die ihre Beute zuguter-
letzt ſchlecht und recht mit ihm geteilt hatten.

Und die Polizei ſtellte feſt, daß er am nächſten Tage einen
Teil des geſtohlenen Gutes verkauft und dabei eine Eigentums-
erklärung unterſchrieben hatte, wobei er ſich des Namens eines
früheren Dieners im Hauſe bedient hatte, eben jenes guten
Freundes. Der war naturgemäß auch Diener und hatte ſich
mit einem Bäcker und einem Dachdecker zuſammengetan, und
das Haus war fertig: Beletage, Erdgeſchoß und Dach.

Vor Gericht gab das Kleeblatt den Diebſtahl zu, aber nie-
mand wollte der Anſtifter dazu geweſen ſein. Während der
Diener behauptete, vom Bäcker am 27. Juni abends 211 Uhr
nach der Händelſtraße beſtellt worden zu ſein, da ſich jemand
die Villa anſehen wolle, ſchob der Bäcker dem Diener die Schuld
zuz er habe nur gefragt, ob er nicht wiſſe, wo Geld zu ver
dienen ſei. Der Dachdecker vollends erklärte, ſein Name ſei
Haaſe und er wiſſe von nichts. Er wußte aber doch von etwas,
nämlich, daß ihm Kleidungsſtücke „geſchenkt“ werden ſollten.
Und wer das glaubt, wird ſie ja ſicher auch kriegen. Wozu
er zur Jnempfangnahme noch allerlei Handwerkszeug eingeſteckt

te.
Summa Summarum gab es 83 Jahre 4 Monate

2 Wochen Gefängnis mit den üblichen Bewährungsfriſten. a.
uli.

D.

Das Wetter arn Sonnabencsi
Wetterdienß der „Hall2ſchen Zeitu reEigener 472537 2 h S u

Das Hochdruckgebiet über Nordeuropa hat weiterhin exheblich
an Jntenſität verloren, ſo daß mit dem Eintritt einer Schön
wetterperiode vorläufig nicht mehr zu rechnen iſt. Mitteleuropa
ſteht weiterhin unter der Einwirkung des dort lagernden um
fangreichen Tiefs, die Regenfälle dauern daher fort. Da ſich
jetzt über dem Kanalgebiet ein kräftiger Wirbel auszubilden
ſcheint, ſo wird bei uns auf der Vorderſeite des Tiefs das Wetter
zunächſt freundlicher werden, ſpäter müſſen wir jedoch mit er
neuten Regenfällen rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 6. September: Nach vorüber
gehendem Aufklaren wieder Eintritt von Regen.

4wann geſe ich ins Stackftheater 7
Sonntag Montag Dienstag wittwoen Donnersta9y freitau Sonnabend

3 I0 7 i 11 7ulären Emilia Emilia7 Galotti UndineGalotti
el

C.T., Große Ulrichſtraße. Geiſter vom Schlage der
Marlitt und CourthsMahler umſchweben die beiden größeren

geben ihrer Handlung den ſentimentalen, naiven
Weſenszug und machen ſie zur Augenweide für ältere und
jüngere Damen. Jm erſten Film, der „Das große Rennen“
heißt, treten der Pferderennſport und die Liebe miteinander in
Wechſelwirkungen. Es iſt ein amerikaniſcher Film, in dem auch
geboxt wird und ſogar ein Schiff ſinkt, bis ſchließlich alle Guten
ihren verdienten Lohn erhalten. Dieſen gewinnt in dem anderen deutſchen Film „Der Weg zum Liſt dagegen erſt die
zweite Generation, und auch nur nach allerlei Fährniſſen. Sie
erblühen ſozuſagen zwangläufig aus dem tiefen Tale, dase Grafenſchloß und Förſterhäuschen ſich ausdehnt. Ohne

oſe geht's hier ebenfalls nicht ab, jedoch ſind die Bilder klar,
und Hanni Reinwald ſieht gut aus. „Der Maſſenmörder Haar
mann“ paßt zu d erſt recht nicht; ganzabgeſehen davon, da die meiſten Bilder nichts weiter ſind als
Aufnahmen von Hannöverſchen Gebäuden, die gar nichts mit
dem unerhörten Skandal zu tun haben, gleichwie deſſen Nutz
barmachung eine Geſchmackloſigkeit bedeutet!

Harold Lloyd in „Doktor Jack“. Lachen iſt die Parole
im neuen Wochenſpielplan der C. T. Lichtſpiele am
Riebeckplatz. Lachen? Nein, dieſes Krümmen und Schüt
teln im Publikum iſt mehr. Die Menge wußte ſich nicht zu
bändigen und „brach ſtellenweiſe in lange Schreie aus, Der
„Wol enkratzer -Film Harold Lloyds hat dieſem neuen Film-
produkt nur die hohen dramatiſchen Momente voraus. „Doktor
Jack“ iſt lyriſcher angehaucht und läßt doch keine Gelegenheit
entweichen, durch überwältigende Komik dem Lachen zum Siege
zu verhelfen. Man ſtaunt wieder während 6 Akte über immer
neue Einfälle. Harold Lloyd ſcheint über einem unerſchöpflichen
Quell des Humors zu verfügen. Wie er als Arzt ſeine Klienten

bringen. Harold Llohd ift

Buſch-Satire befriedigte. Auf der Bühne j endliZauberbrille“ durch optiſche Tahſchünge r Se ſcher d en
Schrecken zum andern und bildete die Fortſe.
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Kirchliche Uachrichten
für den 12. Sonntag nach Trinitatis, den 7. September 1924.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).
U. L. Frauen: 8 Knoblauch, 10 Fritze, 1028 Kliniksgottes

dienſt Knoblauch Magdeburger Straße), 12 Gottesdienſt u. (A)
fer Taubſtumme Fritze. Mon abds. 8 (B) Schlemmer (Re-

rmrealghymnaſium). St. Ulrich: 8 Ruhmer, 10 Thiede.
St. UlrichOſt: 10 Betſaal Krondorfer Straße 64 Ruhmer.
St. Moritz: 8 Keller, 10 Jacobi. Hoſpital: 10 Keller. Dom:
10 Wind, Vorb. u. (A) Wind, 6 Gabriel. Freitag 8 Lang.
Laurentius: 8 Meinhof. 10 Gabriel. Montag und Dienstag (B)
fällt aus. Stephanus: 8 Gabriel, 10 Meinhof. Donnerstag 8
(B) Gem. Haus Meinhof. St. Georgen: 8 Witte, 10 Vahl
dieck. RiebeckStift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr.
Dienstag abend 834 (B) Moehr. Paulus: 8 Jacobi, 10 Bach
A). Donnerstag 8 Rel. Beſpr. Gem. Haus von Broecker.
ohannes: 8 Gueingius, 10 Butz. Mittwoch 8 (B) Gueinzius.

Lauchſtädter Straße: 10 Gueingzius. Stadtmiſſion (Gemein
ſchaft in der Landeskirche): Sonntag 428 Waldgottesdienſt in der
Heide, abends 854 Evangeliſation. Dienstag 834 Gemeinſchaft.
Sonnabend 84 Blaukreuz. St. Bartholomäus: 8 Kühn, 10
Kunitz. Freitag 8 Bibl Beſprechung Hellwig. Petrus: 10
Kühn. Trotha: 10 Henze Güetz. Diemitz: 938 Petzold.

Chriſtliche Gemeinſchaft (in der Landeskirche), Margareten-
ſtraße 5. Sonntag: 11 K., 8 Evangeliſation. Mittwoch: 8
Jugendbund für E. C., Donnerstag: 8 Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche. Sonntag: 287, 8 und
gar hl. Meſſen. 3411 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Segens-
an

Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Franckeſchen
Stiftungen, Königſtraße 94. Eingang neben Wanſenhaus-
apothebe. Sonntag vorm. 3810 Uhr und abends 288 Uhr:
Gobtesdienſt mit Predigt. Paſtor Holzſchuher. 11 Uhr: Sonn
dagsſchule. Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelllehre.

Gemeindehaus Albrechtſtraße 27. Sonntag, den 7. Septt.,
früh 8 Uhr Gebetsſtunde,

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße, Sonntdag, den
inve Mittwoch, den 10. September, je abends 8 Uhr: Bibell

Büſchdorf. Sonntag 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Dereinsnachrichten
De Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
tahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Jungſtahlhelm, Ortsgruppe Halle. Der Führer
erwartet ſtarke Beteiligung der Ortsgruppe am Deutſchen Tag
in Braunſchweig. Der Sonderzug fährt am Sonntag, den
7. September, 6 Uhr 25 vom Hauptbahnhof ab, Rückfahrt von
Braunſchweig 7 Uhr abends. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt
6,60 M. Fahrkarten werden geſchloſſen gelöſt und 5 Uhr 45 an
die Teilnehmer ausgegeben. Verpflegung in Braunſchweig
koſtenlos. Kamerad Dueſterberg ſpricht. Transportführer:
Kamerad Jüttner.

Der Kreiskriegerverband beteiligt ſich am Sonntag, den
7. September am 58. Stiftungsfeſt des Kriegervereins Nietleben.
Treffpunkt 2 Uhr nachm. auf der Eislebenerſtraße vor dem Gaſt
hof Ermiſch in Nietleben. Die angeſchloſſenen Vereine werden
um Entſendung von Fahnenabordnungen erſucht.

Vaterländiſcher Arbeiterverein Deutſcher Arbeiterbund),
Büro Mittelſtraße 20. Sonnabend, den 6. September, abends
8 Uhr Verſammlung im „Haus der Deutſchen Volkspartei“,
Gr. Steinſtraße 37. Landtagsabgeordneter Kamerad Wiedemann-
Berlin ſpricht über die augenblickliche wirtſchaftliche und politiſche
Lage, im beſonderen über das SachverſtändigenGutachten. Er
ſcheinen aller Kameraden und deren Frauen iſt Pflicht.

Zur Neuordnung des öffentlichen Fürſorgeweſens und
der evangeliſchen Liebestätigkeit veranſtalten der Zentralausſchuß
für Jnnere Miſſion, Berlin und der Provingzialausſchuß für
Jnnere Miſſion, Magdeburg, einen Lehrgang vom 165. bis
17. September unter Leitung von Gen.-Sup. D. Jacobi in
Halle. Es werden vortragen Landesrat Baurſchmidt-
Merſeburg, Miniſterialrat Wöl z Berlin, Direktor Lic. Stein-
weg Berlin, Direktor Buſch Magdeburg, Stadtrat Preuß-
Neuhaldensleben, P. Menzel-Magdeburg, P. Gubalke-
Sangerhauſen über: Den Aufbau der provingiellen Arbeit, die
ſachlichen Aufgaben der Fürſorgeverordnung, freie und öffentliche
Wohlfahrtspflege, Aufbau eines großſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes,
Arbeit in ländlichen Bezirksfürſorgeverbänden, Aufgaben der
evangeliſchen Liebestätigkeit innerhalb der öffentlichen Fürſorge
wie im ſtädtiſchen und ländlichen Wohlfahrtsdienſte.

Turnen Spiel und Sport
Wettſchwimmen im Stadtbad

Die troſtloſe Witterung dieſer Tage iſt ſchuld daran, daß die
Schwimmer ihren Wirkungskreis vorzeitig vom Saaleſtrande
nach dem Stadtbad verlegt haben. war gibt es immer nochUnentwegte, die der Saale treu geblieben ſind.

Für Sonntag, den 21. Sept. 1924 hat der Halliſche
Schwimmverein von 1902 ſein traditionelles Wettſchwimmen im
Stadtbad ausgeſchrieben. Da heißt es denn, ſich rechtzeitig ge
wöhnen an das warme Waſſer, an die Treibhausluft der Bade-
halle. Start und Wende müſſen geübt werden; die Bretter
werden ausprobiert.

Die diesmalige Ausſchreibung des H. S. V. 02 hat eine ganz
beſondere Note. Es iſt alles vermieden worden, um Maſſen
meldungen zu erzielen. Erfahrungsgemäß pflegt die Austragung
von Maſſenkämpfen in Schwimmhallen nur zu ermüden. Das
wird diesmal nicht der Fall ſein. Zwar kommen alle vier
Schwimmarten zu ihrem Rechte, in der Hauptſache aber t Frei
ſtil Trumpf. Knaben, Jugend und Senioren beiderlei Geſchlechts
iſt Gelegenheit geboten, ihr Können in der klaſſiſchen 100-Meter
Strecke ſowie in Staffeln zu erproben. Das Hauptereignis des
Tages wird die große Staffel 10 mal 50 Meter Freiſtil werden.

Zum Springen iſt nur die Seniorenklaſſe eingeladen.
Wegen des Waſſerballſpieles ſteht Halle 02 mit dem neuen
deutſchen Meiſter Hellas- Magdeburg in Unterhandlung. Eineangenehme Unterbrechung der Wettkämpfe wird das Kiguren
liegen bringen Die Damen ſind eifrig beim Ueben. Anmut und
t läßt auch der übergzeugte Verfechter des Rennſportes
gelten.

Neues vom Rennſport
Trainer F. Föſten ſcheidet mit Ablauf der diesjährigen

Saiſon aus ſeiner Stellung am Stalle der Herren A. und C. von
Weinberg aus. Die Waldfrieder Züchter, deren übervagende
Stellung im deutſchen Rennſport nicht zuletzt ihrem tüchtigen
Trainer F. Föſten zu danken iſt, löſen das mit dieſem beſtehende
Verhältnis im gegenſeitigen Einvernehmen. Wer die Wein-
berg'ſchen Pferde übernehmen wird, iſt noch unbekannt. Die
Mißerfolge des Hauptgeſtüts Alte feld haben die Leitung des
fis kaliſchen Stalles veranlaßt, Umſchau nach einem neuen Trai-
ner und einem neuen Jockey zu halten.

Eine Reihe hochklaſſiger engliſcher Mutterſtuten hat der
bekannte Rennſtallbeſitzer und Züchter L. Le win angekauft. Es
iſt dies umſo mehr zu begrüßen, als nach den Niederlagen der
deutſchen Pferde durch die ausländiſchen Vertreter in Baden-
Baden die Zuführung neuen Blutes in unſere Zucht dringend
notwendig erſcheint. Herr Lewin kaufte außerdem das an der
Hamburger Strecke gelegene, über 3300 Meter große Gut
Paulinengau zwecks Errichtung eines neuen großen Ge
ſtüts an. Dex Jtaliener Scarſellino, der in Baden-
Baden hinter Barde und Fundin den dritten Platz im Auguſt
BatſchariErinnerungsrennen beſetzte, iſt von Sig. F. Teſio
an Herrn D. Ehremfried verkauft worden. Der Hengſt bleibt in
Deutſchland. Monfalcone laboriert noch immer an den
„Sprunggelenken und wird in dieſem Jahre keine Rennbahn
mehr betreten.

Aus Frankreich importierte der Stall Halma den Zjähr.
Fuchshengſt Katchin ſowie die Jährlingeſtute Aſtoire v. Oco
Aſtouge. Vor Beginn der Hoppegartener Rennen am Frei-
dag (5. Sepbember) bringt das Hauptgeſtüt Altefeld ſechs Zwei-
jährige zur Verſteigerung und zwar Tannenberg II, Löwenherz,
Frühlingsbote, Frechdax, Die Zuverſicht und Graburg, die hin
ſichtlich ihrer Abſtammung eine hervorragende Gelegenheit zum
Erwerb erſtklaſſigen Materials beten.

Rennen zu Karlshorſt
Preis von Woterſen. 1. Abt.: 1. H. Puſch's Florfina

Senkpeil), 2. Firn, 3. Jojo. Tot.: 29, Pl. 13, 14, 15. Ferner:
Jnning (4), Sylt, O Straßburg, Maneto, Proſa. 2. Abt.:
1. Skampers Rheinland (O. Müller), 2. Schelmerei, Gauk-
ler. Tot.: 12, PI. 11, 17, 23. Ferner: Ama (4), Ninon, Hexen-
prinz, Torquato, Maiprinz. Ginſter-Jagdrennen. 1. Frederichs
Oſtflucht (Freeſe), 2. Tüchtig, 3. Heldin. Tot.: 37, PI. 19,
20. Ferner: Melinit (4), Onkel Otto. Preis vom Fürſten
haus. 1. Graf Seidlitz-Sandreczkis Münz meiſter (Bismarck),
2. Mitterwurzer, 3. Dorn II. Tot.: 46, PI. 11, 10, 11. Ferner:
Heimattreuer (4), Chartreuſe II, Carneval, Mumpitz, Favilla.
Kronen-Preis. 1. J. Kühns Jmmelmann (Thalecke), 2. Elf-
chen, 8. Champfleuri. Tot.: 28, Pl. 21, 35. Ferner: Valence (4),
Narr (ausgebr.), Savoyard (ausgebr.). Red Nob-Jagdrennen,

merin. Tot.: 25, Pl. 17, 80. Ferner: Mirakel (4),
Theorie II (gef.). Preis von Mönchsheim. 1. W. Sternberg
Labrador (Bismarck), 2. Primavera, 3. Oddrun. Tot.: 18,
Pl. 18, 27, 16. Ferner: Tereſina (4), Leander, Rößling, Amarag,
Czernin, Eck. Mariendorfer Hürdenrennen. 1. E. Bundzus
Colberg (Wurſt); 2. Patagon, 3. Abenteurer. Tot.: 85,
Pl. 17, 116, 22. Ferner: Wehrmann II, Minenhof, Gldoradg
Simva, Jongleur, Memento (4).

Vorſchau auf Leipzig. Der Leipziger RennClub wartetam un Sonntag mit gut beſetzten Jlachrennen auf,
die auch das Jntereſſe unſerer grofzen Ställe ge den haben.
Am erſten Tage iſt traditionsgemäß der Leipzi Frittun ger
für Zweijährige über 1400 Meter das Hauptereign 8. Hier hat

rſt Emmo an ſo gute Pferde wie Aviator, Saturn, Maid undgert erhebliche Fewichtdvorgaben zu leiſten. Unſere
Vorausſagen: 1. Dollar-Anfang; 2. Fliegender Fuchs
Königliche Hoheit; 3. Abenteurer--Jmpreſſario; 4. (Fürſt Emmo)

Saturn--Aviator; 56. Waffe--Nymphe; 6. Ulan II--Ceag;
7. Manlius--Tuan Fang.

Das Reit und Fahrturnier in Bad Homburg bgeſagt,
Die außerordentlich ſtarken Niederſchläge laſſen den Turnierplat
in Bad Homburg für die nächſte Zeit als ungeeignet für ein Reit
und Fahrturnier erſcheinen. Auch ſind die Landwirte der rig
Gegend infolge der anhaltenden ſchlechten Witterung mit der
Ernte ſehr im Rückſtande und können ſich zurzeit an einem
Turnier nicht entſprechend beteiligen. Aus dieſen Gründen muß
das für den 6. und 7. September angeſetzte Turnier unter Pe
zug auf S 6 der beſonderen Beſtimmungen auf den Spätherbſt
verſchoben werden. Der Termin des neuen Turniers wird, den
alten Ausſchreibungen entſprechend, neu bekanntgegebden. Die ein-
gezahlten Nennungsgelder werden zurückerſtattet. hen

Deutſche Segelflieger in Jtalien. te italieni
Segelflugwettbewerb findet in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober
auf der Hochebene von Aſiago ſtatt. e dieſer Veranſtaltung
ſollen auch einige namhafte ausländiſ Segelflieger herange
zogen werden von deutſchen Segelfliegern werden dovaus
ſichtlich Marken s und Jng. Hildebrandt beteiligen.

neber den neuen 100 Yards-Weltrekord von 9,4 Sek des
amerikaniſchen Studenten A. Leconey, von dem wir berichteten,
liegen jetzt nähere Einzelheiten vor. Bei den Leichtathletik-
kämpfen in Allentown (WSA) ſiegte A. Leconey über dieſe
Strecke gegen Paddock und Murchiſon, die auf gleicher Höhe 15
Zentimeter hinter dem Sieger das Ziel paſſierten. Die Ane r
kennung dieſes Weltrekordes iſt jedoch ſehr zweifel-
haft, da die Leiſtung bei einem Rüchemwind von zirka 10
Sekundenmetern erziellt wurde und der Unparteiiſche außerdem
die Richtigkeit einiger Uhren anfocht. Er unterzeichmete auch
nicht das Anmeldeſormular der neuen Höchſtbeiſtamg.

Tilden amerikaniſcher Gerenenhen w Wert
ni Tennismeiſterſchaft im erreneinzelſpiel wu amS tag in Foreſt Hill beendet. Jn der Vorſſhlußrunde hatte
Johnſton den Auſtralier Patterſon leicht mit 6:2, 6:0, 6:0 ab-
gefertigt, während ſich W. Tilden ſehr anſtrengen mußte, um
ſeinen Schüler, den jungen Olympiaſieger V. Richards, mit 6.4
6:2, 8:6, 4:6, 6:4 zu ſchlagen. Jm Endſpiel triumphierte dann
Tilden mit 6:1, 9:7, 6:2 ziemlich leicht über ſeinen Lands
mann Johnſton und ſicherte ſich damit zum fünften Male dey
Meiſtertitel.

Todesſturz mit dem Motorrad. Jn der Schloßſtraße des
Berliner Vorortes Steglitz ſtürzte am Donnerstag vormittag
der Schornſteinfegermeiſter Joſef Brückner mit ſeinem
Motorrad, als er einem den Fahrdamm überſchreitenden Paſſan-
ten ausweichen wollte, ſo unglücklich, daß er gegen die Vord-
ſchwelle fiel und mit einem Schädelbruch liegen blieb. Auf
der Rettungswache konnte nur noch ſein Tod feſtgeſtellt werden.
Der Fußgänger wurde zwar auch zu Boden geſchleudert, blieh
aber unverletzt. ß

e.

Theo Malade: Semmelweis. Der Retter der Mütter.
Verlag J. F. Lehmann, München. Auch Aerzte können Heldenſein, Kempfer für hohe Ziele, denen ſie ihr eigenes Jch, ihr Be
hagen, ihr perſönliches Glück opfern, um eine wiſſenſchaftliche
Wahrheit zu finden, um die Menſchen von einer furchtbaren
Krankheit zu befreien. Ein ſolcher Held war Jgnaz Semmel-
weis, der ſich als Entdecker und Bekämpfer des furchtbaren
Kindbettfiebers den Ehrennamen der Retter der Mütter errang,
Sein Leben ſchildert Th. Malade, der Arzt und Dichter, in einem
ſchönen Buche mit dem Titel Semmelweis, Der Retter der
Mütter (J. F. Lehmanns Verlag in München. Geh. 2,40 M,
geb. 3,60 M.). Sein Verfaſſer nennt das Buch den Roman eines
ärztlichen Lebens und er behandelt auch in der dem Roman eige
nen künſtleriſchen Form den Lebensweg und die ſeeliſche Ent

1. A. Wagners Sambur (v. Falkenhayn), 2. Diamant, 3. Träu- wicklung ſeines Helden.

GElſäſſerdentſch
und GElſäſſerfranzöſtſch

Von Dr. Walther Kundt.
Frankreich gilt allgemein als einſprachiges Land, und man

kennt dort, wenigſtens in der Theorie, keine Sprachenfrage.
Daß ſie in Wirklichkeit beſteht, hat erſt vor kurzem wieder
der von der Kammer abgelehnte Antrag eines elſäſſiſchen Abge-
ordneten bewieſen, der um die Genehmigung nachgeſucht hatte,
ſich der alemanniſchen Mundart zu bedienen, weil er kein Wort
Franzöſiſch verſtehe. Jm franzöſiſchen Parlament t nicht
nur deutſchſprechende Elſäſſer, ſondern auch Basken, Bretonen,
Flamen und Nizzarden, die ihre eigene Sprache haben, ſich
aber im offiziellen Verkehr der franzöſiſchen Sprache bedienen
müſſen. An den Grenzen und den Küſten Frankreichs dagegen
gibt es Landſtriche, wo die Landesſprache weder geſprochen noch
verſtanden wird. Napoleon, der ſelbſt aus einem „Buonaparte“
zu einem „Bonaparte“ geworden war, hatte einmal geſagt, man
ſolle den Elſäſſern ihre Sprache laſſen. „Laissez donc leur
Iangue à ces braves gens! sabrent en français“. Mochten
die elſäſſiſchen Soldaten ruhig deutſch reden, wenn ſie ſich nur
tapfer für ihn ſchlugen!

Die dritte Republik iſt weniger weitherzig. Sie hat nach
der Wiedererwerbung des Landes zunächſt den alten, immer
wieder geſcheiterten Verſuch unternommen, die alemanniſche
Mundart zu einer Sprache, wenn auch zweiten Ranges, zu
erheben. Hätte man damit Glück gehabt, ſo hätte man denUnterſchied dieſer Sp und des Sechdeut chen umſo ſchärfer

betont. Erkannte man aber das Alemanniſche als Mundart des
Hochdeutſchen an, ſo mußte man die Sprache des Feindes
bekämpfen.

Jn den Ländern mit alemanniſcher Mundart, alſo im Elſaß
und in der Schweiz, weniger in dem mehr norddeutſchen Ein
flüſſen ausgeſetzten Baden, iſt die Mundart nicht nur den
unteren Volksſchichten eigentümlich, ſondern auch die Sprache
der gebildeten Stände, abgeſehen von der Schicht der verpariſer-
ten Plutokratie. Aber eine Sprache, die nur geſprochen, nicht
geſchrieben wird, ſieht man von der nicht ſehr n x
elſäſſiſchen Dialektdichtung ab iſt keine Sprache. Dielegenheit, das h zum Rang einer Schriftſprache zu
ſehen war nach dem eſtfäliſchen Frieden gegeben, als ſich
die Schweig und die Niederlande vom Reich trennten. Holland
tat den letzten Schritt der Löſung vom Reich, indem es ſeine
niederfrär Mundart zur ſprache erhob. Die Schweiz
behielt die deutſche bei; die mit ihr verbündeten
reicheſtädtiſchen Teile des Siſahß und die habsburgiſchen Lan

desteile taten dasſelbe. So blieb der Zuſammenhang mit dem
Geiſtesleben der deutſchen Heimat gewahrt, und alle Verwel-
ſchungsbeſtrebungen waren erfolglos.

Zu Goethes Zeit war das Elſaß noch völlig deutſch. Erſt
nach der Revolution entſtand eine auch im täglichen Leben
franzöſiſch ſprechende Bourgeoiſie. Daran änderte ſich auch in
der zweiten deutſchen Zeit nichts. Jn den Villen der reichſten
Familien, namentlich des Oberelſaß, die ganz nach Pariſer
Geſchmack eingerichtet ſind, konnte man im geſellſchaftlichen
Verkehr nur Franzöſiſch hören. Aber die Jlluſion des Pariſer
Salons zerfloß in Nichts, wenn die Frau des Hauſes mit den
Dienſtboten ſprach. Da mußte wohl oder übel das Alemanniſche
herhalten denn die Einheimiſchen konnten und wollten nichtfrangöſiſch ſprechen.

ZIJnm Gegenſatz zu der Verwelſchung der Plutokratie und
der Abneigung der breiten Maſſen gegen die „welſche Kaibe“
ſtand das oft komiſche Verhalten der eingeborenen kleinbürger-
lichen Mittelſchicht, die man in Straßburg „Stockelburjer“
(Spießbürger) nennt. Man hätte ſich gern einen franzöſiſchen
Anſtrich e aber zu Reiſen nach Paris oder zu längerem
Aufenthalt in Frankreich reichte der Geldbeutel nicht aus. Viel-
leicht war man im günſtigſten Fall als Kind auf dem
„bchange“ (Kinderaustauſch) in Lunéville oder Belfort und
hatte aus dieſer Zeit noch einige Brocken behalten, die immer
wieder angewandt wurden: „Eh bien, écoutez, vous savez,
vous comprenez, j'en suis sär“, uſw. Weiter reichte die
Kenntnis des Franzöſiſchen nicht. So kamen die eigentümlichen
Redewendungen zuſtande, die im ganzen rechtsrheiniſchen Süd
deutſchland den Elſäſſer und beſonders den Straßburger Klein
bürger faſt zur komiſchen Figur gemacht haben. nternahm
z. B. eine Familie einen Sonntagsausflug über den Rhein,
dann wollte ſie natürlich den „Gelbfüßlern“ mit ihrer Sprache
und Pariſer Kultur imponieren. Da konnte man in einem
Wirtsgarten eine Mutter ihrem weinenden Sprößling drohen
hören: „Lucy, écoute, si tu n'es pas gentille, tu n'auras pas
ce soir du Quetscheküche“. Das geſcholtene Kind erwiderte
ärgerlich: „Was red'ſch denn allewyl franzeeſch? Jch kann doch
garnit Franzeeſch“. Was die Mutter nicht hinderte, in Sorge
um ihr Preſtige leiſe zu drohen: „Wenn d' jetzt nit franzeeſch
red ſch, d'no kriſch Mackes“ (bekommſt Schläge). Das „Fran-
zeeſch“ dieſer Kreiſe wimmelt von gröbſten Fehlern und iſt im
Gegenſatz zu dem akzentfreien Frangzöſiſch der Oberſchicht in der
Ausſprache überaus nachläſſig. Zwiſchen z, s und ſſ, zwiſchen
b und p, j und ch wird kein Unterſchied gemacht. Jch entſinne
mich einer Schulſtunde, in der der Lehrer ſich vergebliche he
g. uns den Unterſchied zwiſchen poiſon, poiſſon und boiſſon

lar zu machen. Niemand vermochte das Wort déja richtig aus
woha

der Lehrer. Schlimmer noch als die Mißverſtändniſſe durch
fehlerhafte Ausſprache ſind ſolche, die ſich aus Unkenntnis der
Grammatik herleiten: „Eh, bon soir, Monsieur Pisceher,
comment allez-vous?“ „J geh ins Spatebräu“ „Mais,
non, i mein, wies Jhne geht?“ „Ach ſo, merei für die Nach
frage, çca va bien, s geht guet“. Jm Straßburger Stadt
theater, in dem zur deutſchen Zeit während der Sommerpauſe
gelegentlich ein Pariſer Enſemble zu gaſtieren pflegte,
einmal auf der Bühne ein Schauſpieler in die Klage aus:
„Tous mes projets sont détruits“ „Was hat er gaſait?“,
fragt im Parkett einer ſeinen Nachbar und erhält zur Antwort:
„Tous ses brochets sont des truits“, „alli sini Hecht' sin
Forelle.“

Solche Geſchichten ſind zahlreich wie Sand am Meer und
finden überall dort, wo man Sinn für die Komik des wahl
loſen Durcheinander eines der urwü deutſchen Dialekte
hat, freundliches Verſtändnis. Und mit dem klaſſiſchen Aus-
ſpruch jener Straßburger Waſchfrau, die ihre ganze Verwandi
ſchaft und Bekanntſchaft durchgehechelt hatte und erſchöpft ihre
Rede endete, ſoll dieſes Kapitel geſchloſſen ſein: „Enfin oui,mes enfants, i könnt noch viel mehr ſaje, awwer i red' halt nit

gern“.

Erdbeben auf den Philippinen
Der Nordoſten der Jnſel Mindango auf den Philippinen

iſt am Mittwoch von ſchweren Erdſtößen imgeſug
worden. Einzelheiten fehlen, da ſämtliche Verbindun-
gen mit der Jnſel zerſtört ſind.

S .è2QA.

Dr. Oscar Wingen: Fünf Jahre Reparationspolitik. EinGrundriß. Zentralverlag G. g. b. H., Berlin W. 85. (Preis
150 Mark). Der Verfaſſer bietet in dieſer Broſchäre auf
Seiten eine vollſtändige und knapp gefaßte und ſehr uüberſichtliche
Geſchichte der Reparationspolitik, die ja im Rahmen der geſamten
europäiſchen Politik überragende utung beſitzt und für das
Schickſal des deutſchen Volkes beſtimmend iſt. erhält durh
die Lektüre dieſer Broſchüre einen Ueberblick über den Gang der
Ereigniſſe und über die wichtigſten Konferengen der letzten
Jahre von jeder einzelnen ſind Verhandlungsgang und Ergeb
niſſe zur Darſtellung gelangt. Auch die frangöſiſche „Politik der
eiſernen Fauſt“, die zur Ruhrbeſetzung führte, wird eingehend
ſdlegehertba P Jene e nkcge und würdigt dann W

iſchließe 8 ndigengutachten. So vermiSag von Dr. Wingen den Leſern ein abgerundetes Sild

trages und damit ich Einblick inr v leich Ginblich in
wichtiger politiſcher Ereigniſſe nach Abſchluß des iller eru l i e
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Der Auguſt iſt ſeit jeher ein Monat des Ruhezuſtandes.
Die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Saiſonkrediten iſt be
reits im Juli zum größten Teil vor ſich gegangen und für die
Induſtrie beſteht nach wie vor die Kreditnot weiter. Zwar
mangelt es nicht an liquiden Mitteln; es gibt zahlreiche Kapi-jaliſten, die gern Millionenbeträge der irtſ zur Ver-
ügung ſtellen wollen, ſie finden aber nur ſchwer ſichere Unterha gen d glei Jm gegenwärtigen Stadium iſt die
Kreditfrage einzig und allein eine Sicherheits-
frage. Noch immer iſt anſcheinend die Wirtſchaft mit einer
u großen Anzahl ſchwacher Firmen belaſtet, die nicht in der

e ſind, Liefer- und Zahlungsfriſten mit gewohnter deutſcher
pünktlichkeit einzuhalten. Hierdurch leidet naturgemäß auch
die Kreditfähigkeit der en alten Unternehmungen. Unter
deſſen konnte ſich die Reichsbank mit umſo größerer Sorgfalt
für ihre Währungsaufgaben vorbereiten und mit großem Erfolg
an der Schaffung der wichtigſten Baſis, der Golddeckung,
arbeiten. Der Goldbeſtand hat im Auguſt um etwa 5 Prozent
zugenommen, für den Tun e beachtenswerte Lei-
ſtung. Von manchen Seiten wird Reichsbank noch immer
ſcharf kritiſiert, weil ſie zinstragende Deviſen gegen zinsloſes
Geld umtauſcht und nach dem Bankgeſetz umzukauſchen ge
zwungen iſt. Dieſen Kritikern wollen wir an dieſer Stelle nur
eine Frage vorlegen, deren Beantwortung wir ihnen ſelbſt
überlaſſen: Was wird aus dem Deviſenbeſtand der Reichsbank
im Falle kriegeriſcher oder anderer politiſcher Verwicklungen?,

Das Geſchäft der Kreditbanken hat unter der Un-
ſicherheit der Garantien weiterhin ſtark gelitten. Gelder ſind
ihnen reichlich c Verfügung geſtellt worden, ſodaß für langfriſtiges eld der Sinsſab ſich geſenkt hat. Die See
handlung, die noch im vorigen für 3-Monatsgeld
15 Prozent p. a. bewilligt hat, iſt jetzt, ſofern ſie überhaupt
längere Gelder annimmt, erheblich unter dieſen Satz gegangen.
zür kurzfriſtige Einlagen gewähren Banken und See-
handlung unveränderte Sätze, und es iſt zu begrüßen, daß dem
gegenüber die Sollzinſen einen kleinen Rückgang erfahren haben,
ein Beweis für das große Angebot an verfügbaren Geldern.
Die Banken ſind daher, um ihre Rentabilität einigermaßen zu
fördern, in zweierlei Richtung tätig geweſen. Zunächſt haben
ſie verſucht, dem Unkoſtenproblem beizukommen. Perſonal und
Filialen, beides in der Jnflationszeit angewachſen, ſind heute
ein unerträgliches Paſſivum im Unkoſtenetat. Die Berliner
Handels geſellſchaft hat ja offiziell angekündigt, daß der Be
amtenabbau ſofort nach Beendigung des Sommers noch be
trächtliche Fortſchritte machen wird. Das Perſonal ſoll auf
Friedenshöhe gebracht werden wir fürchten, daß auch an dieſem
Punkt noch nicht Halt gemacht we kann, wenn das Aktien-
kapital nur den fünften Teil ſeiner Vorkriegshöhe hat. Große
Schwierigkeiten bereitet auch der Abbau der Filialen. Jm
Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit können ſich die Großbanken
nur zögernd zur Einziehung von Filialen und damit unter
Umſtänden zur Kreditentziehung zahlreicher Gewerbekreiſe ent
ſchließen. Man iſt daher auf einen Ausweg verfallen. Man
beabſichtigte, die Filialen mehrerer Großbanken an kleineren
Orten zu einer einzigen Großbankfiliale zu vereinigen, wobei
diejenige h mit r perten die vereinigten Filialen übernehmen ſoll. Verhandlungen zwiſchen denan en haben ſtattgefunden, ohne jedoch bieher O Er
gebnis gein zu haben. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn
in dieſer Hinſicht etwas geſchähe. Neben dieſen negativen Ten-
denzen verfolgte das Bankgewerbe auch poſitive.

Das Kreditge chäft trägt, wie erwähnt, zur Rentabilität
Wie bei. ſt daher, ganz wie einſt in der kreditlähmenden Inflationszeit, mit großem Jntereſſe wieder zum
r zurückgekehrt. Eines Teils ſucht man hier für
die zahlreichen Publikumseinlagen ein Ventil, in der Haupt
ſache aber wollen ſich die Banken an der Börſe einen gewiſſen
gert für das notleidende Kreditgeſchäft ſchaffen. Gewiß,
t ziell machen die Großbanken keine Noſtro
geſchäfte an der Börſe, fie interveniren nur in „eigenen
Papieren“, heißen in den von ihnen emitierten

ieren. Dieſe gehen aber bei einer einzelnen Großbanke in die hunderte. Dank der ſcharfen Aufwärtsbewegung,
die ſich im Auguſt an der Vörſe vollzogen hat, ſind die Banken

ifellos in die Lage r worden, ihre rFarten. Wenn auch Effektengewinne in den ß
bilanzen nicht zu erſcheinen pflegen, ſo werden ſie
doch in den nächſten Monaten, wenn der Kreditmarkt mit Hilfe
des ausländiſchen Kapitals ſich beleben ſollte, eine große Rolle
ſpielen und in den Bilanzen des nächſten Jahres als Einnahmen
aus dem Wechſel- und Kontokorrentgeſchäft erſcheinen.

Trotz allem, die Sorgen der Großbanken ſind nicht gering
und werden zu allem Ueberfluß n vermehrt durch das
Konkurrenzverhältnis zu den Sparkaſſen. Jm Frieden
klagten die Banken oft über die Konkurrenz der Sparkaſſen; es
war aber keine Konkurrenz, ſondern eine deutliche Zweiteilung.
Die Sparkaſſenpflegten, roh geſprochen, das lang
r die Kreditbanken das kurzfriſtigereditgeſchäft. Heute aber iſt es berechtigt, von Konkur-
rengz zu ſprechen glaubte man noch vor wenigen Monaten, daß
die Sparkaſſen im Begriff ſeien, zu dem langfriſtigen Kredit
geſchäft der Vorkriegszeit zurückzukehren, ſo iſt man jetzt
eines anderen belehrt worden. Der Allgemeine deutſche Spar
kaſſen- und Kommunalbankentag in Stuttgart hat keinen
Zweifel gelaſſen, daß eine Rück bildung des Sparkaſſen
gewerbes unmöglich iſt. Jhren bankmäßigen Charakter
werden die Sparkaſſen nicht mehr verlieren können. Sie haben
bereits jetzt über eine Milliarde Mark Einlagenbeſtand (gegen
20 vor dem Kriege) und ſtellen ſomit auf dem Kreditmarkt einen
beachtenswerten Faktor dar. Umſomehr fällt es auf, daß die
Banken auf der Stuttgarter Tagung ſich mit der Tätigkeit der
Sparkaſſen einverſtanden erklärt haben. ie uns
von verſchiedenen Seiten erklärt wurde, ſcheinen ſich im deut
ſchen Kreditſyſtem unter dem Zwa der Verhältniſſe Ent
wicklungstendenzen anzubahnen, die ſich an das engliſche Muſter
anlehnen. Bekanntlich ſind dort die Aufgaben der nken ſtreng
eteilt. Jnſtitute, die ſich mit Kreditgeſchäften befaſſen, haltenſch vom Börſen und Depoſitengeſchäft fern, während Depoſiten-

banken wiederum mit Kredit- und BVörſengeſchäften nichts zu
tun haben, während es endlich ſpezielle Börſenfirmen gibt. Man
vermutet nun, daß in Deutſchland den Sparkaſſen die Auf-
ar der engliſchen Depoſiten- und Kreditbanken zufallen wer

n während die deutſchen Kreditbanken ſich mehr und
mehr auf das Börſengeſchäft beſchränken werden. Dieſe du ali-
ſt iſſchen Entwicklungstent nzen ſollen die tiefere
Urſache des Friedens auf der Stultgarter Tagung geweſen ſein.
Wir glauben, daß dieſe ſcharfe Trennung im deutſchen Kredit
ſyſtem nicht möglich ſein wird, und werden bei geeigneter Ge-
legenheit hierauf zurückkommen. Jedenfalls ſteht die Tatſache
feſt, daß bei den Sparkaſſen das Einlagen- und
Kredit geſchäft ſehr rege iſt. Jmmerhin gibt es noch
viel zu tun; denn wenn das Tempo des Sparens nur 50 Proz.
des Friedenstempos hat, ſo werden die Sparkaſſen ihre alte
Kapitalkraft nicht ſo ſchnell zurück erlangen. Jn dieſer Er-
kenntnis planen die Sparkaſſen jetzt eine große Reklame-
propaganda, wofür die Mittel ſchon bereit geſtellt ſind.

Die Hypothekenbanken erfreuen ſich nach wie vor
eines günſtigen Pfandbriefabſatzes, nicht nur an der
Börſe, ſondern auch außerhalb der Börſe. Die neuen 10proz.
Goldpfandbriefe der Preußiſch. ZentralBodenkredit A.G. finden

uten Abſatz. Eine Hemmung iſt noch immer die ungeklärte
rage der Aufwertung. Die Parole der Hhypothekenbanken

lautet: keine Rückwärtsrevidierung für zurückgezahlte Hypothe
ken. Auf dieſe Weiſe werde man nie zu einem erfolgreichen
Hypothekengeſchäft kommen. Demgegenüber erheben z. B. die
Sparkaſſen unentwegt die Forderung nach einer ſtärkeren Auf
wertung der Hhypotheken unter Einbeziehung der ſchon zurück
gezahlten. Sie weiſen darauf hin, daß die Aufwertung der
Sparkonten bei der in der dritten Steuernotverordnung vorge
ſehenen Regelung nur im Ausmaß von 2 bis 3 Prozent ſtatt
finden könne. Die Löſung der Aufwertungsfrage leidet natur
gemäß unter dieſen zwieſpältigen Aufwertungsintereſſen. Dem
gemäß leidet auch das Hypothekengewerbe unter der Unklarheit.

Reichsbankausweis vom 30. Auguſt
Wie der Ausweis der Reichsbank vom30. Auguſt ergibt, führten diesmal die Ultimobedürfniſſe zu

einer ſtärkeren Kreditin anſpruchnahme der
Reichsbank. Die geſamte Kapitalanlage ſtieg in der Berichts
woche um 148,4 auf 1997,2 Trillionen M., und zwar ver-
mehrten ſich die Papiermarkkredite im Wechſel- und Lom-
bardverkehr um 28,4 auf 823,6 Trillionen M., die Renten
markkredite um 120 auf 1097,2 Millionen Rentenmark. Die
Summe der rediskontierten Wechſel ging zum Monatsſchluß
etwas zurück, nämlich um 21,9 auf 206,7 Trillionen M.
An Banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen wurden
in der letzten Auguſtwoche 415,5 Trillionen M. von der

Reichsbank in den Verkehr gegeben. Der Banknotenumlauf
wuchs um 262,7 auf 1391,9 Trillionen M., der Rentenmark-
umlauf um 152,8 auf 1865 Millionen Rentenmark. Den Ab
hebungen von Rentenmark entſprechend verminderten ſich
die ausgewieſenen Beſtände der Bank an ſolchen Scheinen
von 390,3 auf 237,5 Millionen Rentenmark. Den fremden
Geldern wurden im ganzen 262,3 Trillionen M. entzogen,
ſo daß die Guthabenbeſtände auf 561,9 Trillionen M. zu
rückgegangen ſind. Der Goldbeſtand der Reichsbank erhöhte
ſich weiter um 9,5 auf 516,5 Millionen M. Die Scheide-
münzenbeſtände nahmen um 6,5 auf 19,5 Trillionen M. ab.

ger fünfte Meſſetag in Leipzig
m Donnerstag, dem fünften Tag der Meſſe, war das

eßgeſchäft noch rege im Gange, wovon beſonders die
Wranchen des täglichen Bedarfes, wie Haus und Küchengeräte,
Eiſen und Stahlwaren, Holzwaren, Textilien und Schuhwaren

n zogen. Auf der Techniſchen Meſſe hat der ſtarke
Lerkehr auch heute angehallben.

Das allgemeine Urteil über die diesjährige Herbſtmeſſe laudbet
m daß ſich unſere Induſtrie in einem A ick iewi
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Die nunmehr zur Neige gehende Leipziger Herbſtmeſſe muß
als eine der ſchwierigſten bezeichnet werden; obwohl mit großen

nungen begonnen, war es doch ein Ding der Unmöglichkeit,
ſich innerhalb von nur wenigen Tagen der Umſchwung in

unſerem ſchwer darniederliegenden Wirtſchaftsleben bereits auf
der Meſſe auswirken konnte. Wie ſchon berichtet, beſtand in

tielen Artikeln großer Bedarf, doch fehlen zu um

m

fangreichen Beſtellungen die Geld mittel, ſo daß ſich das
Geſchäft, obwohl ſich die Fabrikanten verſchiedentlich zu großem
Entgegenkommen bereitfanden, meiſt in engen Grenzen be-
wegte. Die Zahl der Jnlandsbeſucher war infolge der mit dem
Beſuch der Meſſe verknüpften hohen Speſen diesmal eine ge-
ringe, doch auch der Beſuch der Ausländer entſprach nicht den
Erwartungen. Immerhin waren diejenigen, die gekommen
waren, ernſte Reflektanten und entſchloſſene Käufer, ſo daß ja
auch einige Branchen befriedigt die Meſſe verlaſſen dürften.
Dieſe Meſſe dürfte auch gezeigt haben, daß es mehr als die
höchſte Zeit zu einer entſcheidenden Wendung in unſerem Wirt-
ſchaftsleben war, und ſo kehrt man mit der Hoffnung heim, bei
der Frühjahrsmeſſe günſtigere und beſſere Zeiten vorzufinden,
die den diesmaligen Geſchäftsausfall wettmachen werden.

Fritz Thyſſen gegen die Monopolwirtſchaft
Fritz Thyſſen richtet an die „Deutſche Bergwerkszeitung“

eine Zuſchrift, in der es u. a. heißt: „Die Urſache der Bildung
der Handelsgeſellſchaften war vielmehr das Beſtreben der
Kohlenreedereien, ein Monopol für den Transport
der Kohle auf der Rheinſtraße zu ſchaffen,ein Beſtreben, das zwar Erfolg hatte, das aber dauernd und
nicht mit Unrecht den Widerſpruch der nicht am Monopol be
teiligten Reedereien hatte. Hieraus entſtand in der weiteren
Entwicklung der Dinge das Kohlenkontor und nach dieſem Bei-
ſpiel die übrigen Handelsgeſellſchaften. Die beſtehenden Händler-
firmen ließen ſich durch den zu erwartenden höheren Gewinn
verleiten, ihre Selbſtändigkeit preiszugeben.
Wie teuer dieſes Experiment für die allgemeine Volkswirtſchaft
war, erhellt daraus, daß der Handelsaufſchlag des Kohlen
kontors ſechs mal ſoviel ausmachte als der Handelsaufſchlag
beim Vertrieb der Saar- und Moſelkohlen einer heute im fran
zöſiſchen Beſitz ſich befindlichen Zeche im Saarrevier durch die
Firma Hugo Stinnes. Ein Beweis, wie teuer Syn-
dikate und Monopole wirtſchaften. Der Vertrieb
durch die holländiſche Geſellſchaft koſtet noch mehr, nämlich das
acht bis zehnfache der Sätze, die die Firma Hugo Stinnes be-
rechnet. Es fragt ſich doch ſehr ernſtlich, ob unſere Wirtſchaft
heute ſolche Speſen tragen kann.

Niederlauſitzer Kohlenwerke, Berlin. Die o. G.-V., in der
ein Aktienkapital von 28 135 500 G.-M. mit 56 271 Stimmen
vertreten war, beſchloß, auf 2500 000 G.-M. Vorzugsaktien
10 000 G.-M. und auf das Aktienkapital von 40 000 000 G.-M.
1 Prozent Dividende auszuſchütten. Der geſamte Auf
ſichtsrat erhält eine Vergütung von 48 000 G.-M. Die turnus-
mäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wieder und
neugewählt Oskar Waſſermann, Direktor der Deutſchen Bank.

Die deutſchen Getreideeinkäufe im Ausland. Ein großer
Teil der Getreideeinkäufe an den Getreidebörſen der Welt wird
auf deutſche Rechnung geſetzt. Amerika führte, wie die „Times“
berichtet, die deutſchen Käufe auf die Möglichkeit der Erlangung

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Der Kreditmarkt im Auguſt

Von Paul Wegner, Berlin

von Privatkrediten i der J r des Londoner Abkommens zurück. e wäre ſchon eine allgemeine Beſſerung
der Nachfrage nach Tonnage in den Häfen von Rotterdam und
Antwerpen zu verzeichnen geweſen.

Berliner Devisenlkursoe.,
In Bilüonen. Berlin, 5. September.

Geld Brief Geld BrietAmsterd. 16122 162 54,86 6556,14Buen. Aires 1,435 1,445 ssabon 11,977 12,03
rüssel 20.90 S Japan 1.7056 1,715Christiania 57.36 57,64 Jugoslavien 5,51 5,23
openh, 69,53 69.87 Rio de Janeiro 0,405 0.415

Stoekh., 111,22 111.78 Oesterr. abgest 5,91 5,93
Helsingf. 10.49 12,55 Prag, 100 12,61Italien 18,30 18,40 Budapest 8,4 5,46London 18,685 18,775 Bulgarien 07 3,09
Newyork 4.19 4,21 Dangzig 74,66 75,04aris 14 Konstantinopel 2,24 226Schweiz 78.,80 79,20
Zuteilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Brüussel voll, CGhristiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-Vork voll.
Paris Voll, Sehweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll.
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.
Budapest voll, Bulgarien voll. Danzig Voll.

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirotür 1 Kinheit. Wien und Budapest für 160 000 Kinheiten.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,825 G., 24 B. Lon-
don 18,925; Amſterdam 0,61 825 (0,615); Zürich 1,2625 (1,265);
Stockholm 0,8975; Wien 16 830; Prag 8,1125 (8,11 875); Mailand
5,89 (5,20). Engl. Pfund NewYork 4,4650 (4,4737);
Amſterdam 11,59 625 (11,60 825); Zürich 28,715 (28,825); Stock
holm 16,82 (16,885). Franz. Frank: NewYork 5,80
(5,345) London 84,40 (88,425); Amſterdam 168,75 (18,925); Zürich
28,20 (28,725); Stockholm 20,10 (20,55).

Berliner Metallinotierungen.
Berlin, 5. September.

Preise verstehen sich ab Lager in Deuteschiand für 1 Kilo.
(In Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 129,25 Orig.-Hütten-Alumin. (in W als
Finkhüttenverbandspreis draht od. Drabtb. 995,2,40-2,50
Kaftinade-Kupter 1,15--1,16 2Zinn un
t e W 3 r 92 64rig.-Hütten-Rohzink Hüttenz. (mind. 99 4,754850/63--0,64 Reinniekel (98-99 2,60--2,70im freien Verkehr
Remelted-Platt.-Zink 0,53--055 Antimon (Regulus) 0,85--0,87
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, es 330 feini W. dr. Bl. 230—240 är 1 kg 94,00-—94,50

Produkte.
Berlin, 5. September. Der hieſige Produktenmarkt war

heute weniger zahlreich als ſonſt beſucht, weil der in Magde-
burg ſtattfindende Provinzmarkt einen Teil der Berliner Jnter-
eſſenten abgezogen hat. Die Tendenz war hier unver-
ändert feſt, wobei Roggen wieder an der Spitze marſchierte.
Das Jnlandsangebot bleibt außerordentlich klein. Für die Ver-
ſorgung des dringlichen Bedarfs kommt meiſt nur Material aus

eiter Hand in Betracht. Für Weizen war bei ruhigem Ge-
chäft die Stimmung ebenfalls feſt, da Jnlandsware nur ver-
einzelt und zu teuer angeboten wird, die Auslandsforderungen
aber zu hoch gehalten ſind. Jm Mehlgeſchäft hält die Beſſe-
rung des Abſatzes an. Gerſte, Hafer und Futterartikel hatten
bei wenig veränderten Preiſen ſtilles Geſchäft.

Gattung 6. 9 m 6. 9
Weizen, märk. 1t 312 220 uſchken 17.00 18.00Roggen, märk. 1t 180 186 Ackerbohnen 17,00 18.00
Gerſte C. 210 285 Wicken 16,00 18.00Hafer, märk, 1 t 165 174 Lupinen, blaue 11,650 12.00
Mais 2 Ztr. S 2 gelbe 18.,00 20,50Weizenmehl, 2 Ztr. 50,60 82.,75 Serrabella 12,00 13,00
Roggenmehl, 2 25,25 280 Rapskuchen 14,00 14,20Weizenkleie 18,00 Leinkuchen 23.00 24.00Roggenkleie 12.00 Trockenſchnitzel 12,40 12,89Leinſaat (1 416 425 Zuckerſchnitzel 22.00--24, 00
Raps 830 340 Torfmelaſſe 8,60 8.70Viktorigerbſen 31.00 85.,00 Kartoffelflocken 19,60 20,00Kl. Speiſeerbſen. 2100 25.00 Kartoffeln, weiß. ittr

Futtererbſen 17 18 rote
Weizen und Roggenſtroh 0,80--0,95, Haferſtre h 0,70-0,80,

bindfadengepreßtes Stroh gebünd. Langſtroh je nach Fracht
lage, Wieſenheu 1. Sorte 2,30——2,50, 2. Sorte 1,70-—1,80, Klee-
heu Kartoffeln (Erzeugerpreis) weiß 1,60, rot 1,60, gelb-
fleiſchige 1,80 Mark.

Magdeburg, 5. Sept. Goldmarkpreiſe.) Weizen 10,80--11,
Roggen 9,60——9,80, Sommergerſte 12,75-—-14, Wintergerſte 11 bis
11,25, Hafer alter neuer 9,50-—-9,70, Mais 9,60-—9,70, Vik
torigerbſen 14,5——15,5 (alles 50 Kilogramm nette frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 3800 Zentnern).
Weizenmehl 32—-34, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 27——-28,5,
feinſtes über T (100 Kilogramm einſchl. Sack); Weigenkleie
6,4—-6,6, Roggenkleie 5,7-—-6,9. Zucker, 200 Ztr. Melis prompt
24—25, innerhalb 4 Wochen

Berlin, 5. September. Das amtliche Dementi der geſtern
bei Schluß der Börſe im Umlauf geweſenen Gerüchte in der
vielumſtrittenen Aufwertungsfrage hat jedenfalls den bisherigen
Eifer der Spekulation etwas abgekühlt, ſo daß das Geſchäft
in Vorkriegsanleihen weſentlich ſtiller geworden r
Erhebliche Rückgänge ſind aber bis auf die alte Reichsanlei
nicht eingetreten und auch für dieſe waren ſie nur geringfügig.
Die bekannten Lieblingspapiere der Spekulation, nämlich Kriegs
anleihe, K-Schätze und Zwangsanleihen, behaupteten die ge
ſtrigen bereits ſtark ermäßigten Schlußkurſe. Es konnten ſich
im Verlaufe ſogar Beſſerungen durchſetzen. Die Ernüchterung
erſtreckte ſich auch auf die anderen Anleihen der Länder, Pro
vinzen und der Städte, ohne daß es aber auch hier zu be
deutenden Rückgängen gekommen wäre.

Das Ge am Anleihemarkt iſt aber ganzweſentlich feſter geworden. Dafür zeigte ſich verſtärkte
Kaufluſt am Aktienmarkt, beſonders für Montanwerte, wodurch
deren Kursſtand bis vereinzelt 2 Billionen Prozent gehoben
wurde. An dieſer Belebung beteiligte ſich außer dem Speku-
lation im beſcheidenen Umfange auch das Publikum. Aus-
ländiſche Renten, beſonders Türken, blieben feſt. Am Geld-
markte hat die Flüſſigkeit ſich eher verſtärkt und am
Deviſenmarkt hat ſich wieder nichts geändert.

Magdeburger Börſe vom 5. September

ſ. a s 9. e. 9. 9.W Pföbr 42 28008 Pfdbr. 3 wert f. 0.16 0,17Sren 2 5 andtrebit- Bank 0,O85 0,025Ragder geren ver 200 27 rnMaße Krägershan 7 7 e 1076 1080
Magdeb. Allg. Gas 8,90 8,75 Brünner J 100 110J u in -halberſt. Sub. Aus
R ol 16 900 Bühring J o 0.90 1,00Srade Heotörenw e gerrade Fere ren alT7 u r Rathſa 10Saccharin Fabrik r 4 r eMagdeb. Mühlenwerie 200 40 reidekreditbank o aus o o1s

hes e 2.501 3.aunls Kalao v 978 ägat
Dietrich Rohrleitung



Geldenkwertung und Verjährung
Sleich allen Geldforderungen verjähren auch Schadens

erſatzanſprüche in der geſetzliche iſ die Verjä
nicht durch Erhebung der Klage
brochen iſt. Von dieſer Verjährung wird auch jede fallſche Ein
ſchätzung des Schadens mit ergriffen. Wer zum Beiſpiel in
einer rechtzeitig erhobenen Klage 6000 Mark als for
dert, ſich nach Jahren aber beſinnt, daß er hätte 10 000 Mark

fordern können, kann dies nicht mehr nachholen, wenn der An

ſpruch nicht ſchon vor dem Ablauf der Verjährung geltend gem cht worden iſt. Anders dagegen ver

S e t t bei die auf dereldentwertung beruhen. Nach der Rechtſprechung des
Reichsgerichts beginnt die n dieſer Anſprüche erſt mit
dem Eintritt der veränderden Verhältniſſe, die zu der entſpechen
den Erhöhung berechtigen.

In den reichsgerichtlichen Enkſcheidungsgründen hierzu wird
ausgeführt: Der Gintritt der Verjährung hinſichtlich ſpäter ge
forderter Belbräge würde micht dadurch gehindert ſein, daß die
Hlägerin in falſcher Vorausſicht der Schadensfolgen ihren vor
handenen Schaden zunächſt unrichtio eingeſchätzt hätte. So liegthier die Sache aber nicht. Maßebend für die endültige Veme-

ſung des Geldſagens nach S 249 ff. BGvV. iſt regelmäßig nicht
der Zeitpunkt der Klageerhebung, ſondern derjenige der Urteils
fällung. Die Klägerin war daher gezwungen, wegen der mitt
lerweile eingetretenen Geldenkwert und der dadurch her
vorgerufenen, für die Beſſerung ihres Erwerbsſchadens
weſentlichen Lohnſteigewung die Schadensſumme (Rentenſumme)
höher zu beziffern, afs es in der Klage geſchehen war. Die ge
forderte Exrhö ſtellt in ſolchen Fällen nicht den reſtlichen
Teil des Anſpruchs dar, ſondern vildet nur eine Art ſeiner
ziffermmäßigen Berechnung.

Schädliche Kuswüchſe bei der Krankenverſicherung

Von r g. iſt vielfach die Steigerung
der Krankenziffer als Beweis für eine Verſchlechterung des Ge
ſundheitszuſtandes der Arbeiterſchaft angeführt worden, wobei
beſonders die in einem Teil der Berufe verlängerte Arbeitszeit
als krankheitsfövdernd hervorgehoben wurde. Daß aber in der
Bewegung der Krankenziffer die Geſundheitsverhält-
niſſe nicht klar zum Ausdruck kommen, iſt eine Tatſache, die
nicht nur dem Verſicherungspraktiker, ſondern auch den Ver
icherten ſelbſt zumeiſt nicht unbekannt iſt. Es bedarf keiner
rage, daß durch h die das Fernbleiben von

der Arbeit ohne allzu große Einnahmeverluſte ermöglichen, das
Simulantentum außerordentli begünſtigtwird. Jm Bergbau liegen tatſächlich die Verhältniſſe heute ſo,
daß zwiſchen dem Monatseinkommen eines krankfeiern-
den und eines arbeitenden Mannes kein großer Unter-
ſchied beſteht, es wird ſogar häufig vorkommen, daß das Ein-
kommen des Mannes, der ſeiner Beſchäftigung nachgeht, das
geringere iſt. Das mögen folgende Beiſpiele zeigen, die von
einer Zeche des Ruhrgebiets mitgeteilt und aus Verwaltungs
kreiſen der Krankenverſicherung als zutreffend beſtätigt werden.

Bei einem Durchſchnittslohn eines Kohlenhauers von 6,60
Mark erhielt der arbeitende Kohlenhauer im Juli bei 4 Feier-
ſchichten, die wegen Abſatzſchwierigkeiten eingelegt werden muß-
ten, 6,60 Mark mal 23 ichten gleich 151,80 Mk. Davon gehen
ab an Beiträgen für die Penſionskaſſe 10,50 Mark, für die
Krankenkaſſe 6,07 Mark, für die Altersverſicherung 2,19 Mark,
für die Erwerbsloſenfürſorge 2,27 Mark, für Steuern 19,18 Mk.,
zuſammen 31,21 Mark, ſo daß ein Lohn verbleibt von rund
120 Mark. Demgegenüber erhielt ein krankfeiernder Kohlen
hauer kalendertäglich 2,86 Mark, mithin im Juli 2,86 mal 31
Schichten gleich 88,66 Mark. Der Unterſchied zwiſchen dem
Monatseinkommen eines arbeitenden und eines krankfeiernden
Kohlenhauers beträgt alſo nur etwa 30 Mark, da bei letzterem
keinerlei Abzüge vom Lohn vorgenommen werden. Man hört
die Arbeiter oft ſelbſt ſagen, daß dieſer geringe Unterſchied leicht

irgendwelche Nebenbeſchäftigung ausgeglichen werden
önne.

Noch vorteilhafter geſtaltet ſich die für einen krank
feiernden Jnvaliden. Der nach dem 1. Januar d. J.
penſionierte Jnvalide erhält im allgemeinen bei 25 Dienſtjahren
den Betrag von 64,80 Mark Jnvalidenrente monatlich. Hat ein
ſolcher körperlich noch rüſtiger Jnvalide, der vielleicht ein guter
Arbeiter iſt, einen Schichtlohn von 5,50 Mark, ſo erhält er im
Krankheitsfalle kalendertäglich 2,23 Mark. Er würde ſomit
eine Monatseinnahme von 64,80 und 609,18 gleich 133,93 Mark
haben gegenüber einem Einkommen von 120 Mark bei dem
arbeitenden Kohlenhauer). Verſchafft er ſich z. B. in der Land
wirtſchaft noch eine kleine Nebeneinnahme von täglich 2 Mark,
ſo würde ſich ſein Geſamteinkommen ſogar auf 64,80 und 609,18
und 50 gleich 188,93 Mark belaufen, alſo um 64 Mark oder
53 Prozent höher ſein als der Monatsverdienſt des arbeitenden
Mannes. Noch ſchärfer wirken ſich dieſe Verhältniſſe infolge
der Beſtimmungen des Reichsknappſchaftsgeſetzes aus. Hiernach
wird ſeit dem 1. Januar d. J. die Altersrente (in der gleichen
Höhe wie dem Jnvaliden) jedem Bergarbeiter gewährt, der
das 50. Lebensjahr vollendet, 25 Dienſtjghre zurückgelegt, wäh-
rend dieſer Zeit mindeſtens 15 Jahre bergmänniſche Arbeiten
verrichtet hat und keine gleichwertige Lohnarbeit mehr ver
richtet. Wenn alſo ein Kohlenhauer, der 6,50 Mark Schichtlohn
verdiente und die Vorausſetzungen für die Altersrente erfüllt,
zur Zimmerhauerarbeit mit 5,50 Mark Schichtlohn übergeht, ſo
kann er ſich dasſelbe Einkommen verſchaffen wie der penſionierte
Jnvalide.
Daß ſolche Zuſtände wie die hier geſchilderten beſeitigt

werden, liegt nicht nur im Jntereſſe der Arbeit-
er die zu den Verſicherungskoſten mit beizutragen haben,
ondern auch im Jntereſſe der Verſicherten ſelbſt.

Die Reparationsverpflichtungen bedeuten für die Zukunft eine
ungeheure Belaſtung unſerer Wirtſchaft. Für die Erfüllung,
wenn ſie überhaupt möglich iſt, wird das ganze deutſche Volk
ſchwere Opfer zu bringen haben. Dabei iſt zu berückſichtigen,
daß die Produktion im Auslande durch ſoziale Verſicherungen
weit geringer belaſtet iſt als in Deutſchland. Es muß jeder-
mann einleuchten, daß eine ſoziale Einrichtung, wie es die
Krankenkaſſe iſt, auf die Dauer nur beſtehen kann, wenn darin
ein ſozialer Geiſt herrſcht, d. h. eine Auffaſſung, die alles Simu
lantentum rückſichtslos bekämpft und dafür ſ daß die
Unterſtützungsgelder nur da zur Verfügung ſtehen, wo es
wirklich notwendig iſt.

Das amerikaniſche Genoſſenſchaftsweſen
Nach den Anregungen, die die amerikaniſche Landwirtſchaft

von dem hoch entwickelten däniſchen Genoſſenſchaftsweſen emp-
fangen hat, hat ſie ſich ein vorbildliches Syſtem genoſſenſchaft
licher Selbſthilfe aufgebaut. Der Schwerpunkt des amerikani-
ſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens liegt in den
Nordoſtſtaaten. Eine gewiſſe Anregung fanden die umerikani-ſchen Farmer von vornherein in den Hegegafetione- und Ver

truſtungsbeſtrebungen der amerikaniſchen Jnduſtrie, und man
kann auch jetzt die Beobachtung machen, daß die amerikaniſchen
Genoſſenſchaften inſofern nicht unerheblich von den
europäiſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ab
weichen, gls ſie weſentlich ſtraffer, großzügiger und wir-
kungsfähiger organiſiert ſind. Jm Jahre 1928 hatten die ge
ſamten landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Nordamerika
nach Mitteilungen des Ackerbauminiſteriums der Vereinigten
Staaten einen Umſatz von über 2 Milliarden Dollar.

Das amerikaniſche Genoſſenſchaftsweſen nahm ſeinen Aus-
gang von den Abſatzgenoſſenſchaften. Die erſten dieſer Ge
noſſenſchaften entſtanden anläßlich einer Kriſis im Obſtbau.
Hier war ſehr bald eine bis ins einzelne gegliederte ſtraffe Or-
ganiſation geſchaffen, die eine erfolgreiche reispolitik treiben

konnte. Heute ſtehen an der Spitze die Getreideabſatzgenoſſen
ſchaften. Sie haben ſich ihre Exiſtenz in einem hartnäckigen
Kampf gegen den Getreidegroßhandel erringen müſſen und ſind
heute mit ihren eigenen Getreideelevatoren ein
nicht zu unterſchätzender Faktor im amerikaniſchen Getreide
handel. Der Geſamtumſatz von 2600 Getreideabſatzgenoſſen
ſchaften beläuft ſich im Jahre 1923 auf 500 Millionen Dollar.
Die Zahl der molkereiwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nimmt
ſtändig zu und betrug im letzten Jahre 1841. Jn dieſer Be
wegung kommt deutlich die zunehmende Umſtellung der ameri-
kaniſchen Farmer auf gemiſcht wirtſchaftlichen Betrieb. mit vor
wiegender Viehzucht zum Ausdruck. Zum BVezuge land und
haus wirtſchaftlicher Bedarfsgegenſtände beſtehen etwa 1000 Ge-
noſſenſchaften, deren Jahresumſatz ſich auf etwa 50 Millionen
Dollar im Jahre 1983 belief.

Aus Mittelborckſehlano
Raubüberfall auf Bahnhof Wanzleben

Magdeburg, 5. September.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg meldet:
Am Mittwoch, den 3. September 1924, abends 9 Uhr, nach

Abfahrt des letzten Perſonenzuges nach Richtung Eilsleben,

Mühle, Molkerei, Handwerk uſw. zur Verfügung. Das du
ſtitut bietet demnach Gelegenheit, ſich zu informieren in Theorie(Bibliothek, Archiv, Seminar und Praxis Sammlungen e

wie Einführung in die praktiſche Betätigung uſw. Jn enger
Zuſammenarbeit mit ihm ſteht eine Auskunftsſtelle für Anſied-
lung im Auslande, welche vom Evangeliſchen Hauptverein für
deutſche Anſiedler und Auswanderer“ in Witzenhauſen ge-
lejtet wird.

Grimma, 4. Sept. (Leichenfund im Glaſteney
Forſt.) Am Dienstag wurde im Glaſtener Walde gder ſogenannten Mutterbuche durch Pilzſucher ein Leichnam z
ſtark verweſtem Zuſtande aufgefunden. Ob ein Verbrechen oder
ein Unglück vorliegt, iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt. Nach dem
vorläufigen Befund muß der Tod bereits vor mehr.
ren Wochen eingetreten i Da die Möglichkeit eines
Verbrechens vorliegt, hat ſich ſofort die Mordkommiſſion der
Kriminalabteilung an den Fundort begeben. Wie wir weiter
hören, iſt damit zu rechnen, daß die Leiche es handelt ſich um
eine etwa 20jährige männliche Perſon bereits ein halbes
Jahr dort gelegen hat.Langenſaize, 4. Sept. (Von der Kaiſerſtraße zur
Kaiſerſtraße.) Daß auch Straßen ihre Geſchichte haben,
beweiſt die hieſige Kaiſerſtraße,, Dieſe hat in wenigen Jahren
viermal den Namen gewechſelt. Erſt hieß ſie Obere Bahnhof
ſtraße; da noch eine Bahnhofſtraße vorhanden war, erhielt ſie
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wurde von drei Männern, von denen einer maskiert war und
wei ſich durch dunkle Brillen unkenntlich gemacht hatten, einFauburerfart auf die Stationskaſſe des
r Wanzleben ausgeführt. Die mit Revol-vern verſehenen Räuber drangen auf den noch allein dienſt
habenden Aufſichtsbeamten ein, ſtellten ihn unter Drohungen
mit der Waffe an die Wand und e den Jnhalt der Fahr
kartenkaſſe in Höhe von rund 200 iter verlangten
die Räuber die Herausgabe der Schlüſſel zur Stationskaſſe. Da
der Aufſichtsbeamte dieſe nicht beſaß, ließen ſie von ihm ab.
drohten ihn aber ſofort zu erſchießen, falls er innerhalb der
nächſten 10 Minuten ſeinen Platz verlaſſen würde.

Nach der Flucht der Räuber wurde von dem inzwiſchen her
beigerufenen Stationsperſonal u. a. die Polizei in eben
benachrichtigt, die ſofort die Verfolgung der Täter mit einem
Polizeihund aufnahm. Jnfolge des ungünſtigen Wetters blieb
dieſe jedoch ohne Erfolg. Geſtern Donnerstag früh wurde in
der Nähe des Ba es im Stoppelfeld ein aus Magdebu
ſtammender Mann mit ſchwerem Oberſchenkelſchu
aufgefunden, der angibt, von drei Männern überfallen, aus
geraubt und verletzt worden zu ſein. Es beſteht jedoch die Ver
mutung, daß dieſer Mann einer der drei Täter iſt, der in der
Zeit des Ueberfalles in der Tür des Dienſtzimmers Wache ge-
halten hat. Er wurde der Polizei übergeben. Mithin ſcheint
feſtzuſtehen, daß die Täter aus Magdeburg ſtammen. Die
R. B. D. g. 3 zur Ergreifung der Täter eine Be
lohnung von 500 rk ausgeſetzt.

Torgau, 5. Sept. (Eine „Sprechkundliche Woche“)
für Lehrer und andere Berufsſprecher wird unter ſtarker Be
teiligung im Kreisſchulbezirk Torgau abgehalten. Herr Uni-
verſitätslektor Dr. Wittſack- Halle iſt als Dozent gewonnen
worden; er wird nach dem Arbeitsplan einen Ueberblick über das
große und wichtige Gebiet der Sprechkunde geben und Vorträge
über den pſhchophyſiſchen, den redneriſchen und künſtleriſchen
Sprechvorgang halten.

Gräfenhainichen, (Ein Auto über-Am 2. September gegen 8 Uhr abends wurde durch
en Perſonenzug 847 in Kkm 113 der Strecke Gräfen-

hainichen-ſtadis ein mit 8 Perſonen beſetztes Perſonen
auto überfahren und zertrümmert. Eine Perſon wurde ge
tötet und zwei Perſonen verletzt, von denen inzwiſchen
eine geſtorben iſt. Nach dem bisherigen Ergebnis der Unter
ſuchung trifft die Eiſenbahnverwaltung kein Verſchulden, da die
überfahrene Schranke geſchloſſen und beleuchtet war. Der Per
ſonenzug erlitt 15 Minuten Verſpätung, der Betrieb wurde nicht

geſtört. 5Stendal, 5. Sept. (Zuchtviehverſteigerung.) Der
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tief-
landrindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am
Donnerstag, den 18. September, vormittags 11 Uhr in Sten-
dal in der Viehhalle am Oſtbahnhof ſeine 120. Zuchtvieh-
verſteigerung von etwa 80 Zuchtbullen (12--20 Monate alt) und
einer Anzahl tragender Herdbuchkühe und Färſen. Es iſt hier-
durch allen Züchtern die Möglichkeit gegeben, ein paſſendes
Zuchttier zu kaufen. Die Tiere ſind durch eine Kommiſſion
ausgewählt und unterſtehen der Kontrolle des Tuberkuloſe
tilgungsverfahrens.

Hainichen, 4. Sept. (Schadenfeuer.) Am Monkag
abend brannte in Mobendorf das Wohnhaus des Wirtſchafts
beſitzers Küttner nieder. Das Feuer ſoll durch Fahrläſſigreit
von Kindern entſtanden ſein.

Witzenhauſen, 4. Sept. Kolonialkundliches Jn
ſtitut.) Vor kurzem iſt an der deutſchen Kolonialſchule in
Witzenhauſen ein Kolonialkundliches Inſtitut gegründet worden.
Es ſoll eine Stätte zum Studium der Kolonial und Auslands-
wirtſchaft ſein. Hier ſoll Gebildeten, die ins Ausland gehen,
oder ſich mit einem beſonderen Zweige der Kolonialwirtſchaft
befaſſen wollen, Gelegenheit geboten werden, an Hand einer
Bibliothek, eines Archivs, der Sammlungen und durch ſemi
nariſtiſ Uebungen ihre Kennniſſe zu erweitern oder zu
ſpezialiſieren. Zu dieſem Zwecke ſteht ihnen auch der geſamte
große Apparat der Lehrbetriebe, Landwirtſchaft, Gärtnerei,

4. September.

den Namen Kaiſerſtraße. Nach der Revolution bzw.Rathenaus Ermordung gaben ihr unſere Stadtväter den an

Rathenauſtraße. Jetzt nun hat das neue Stadtparlament be
ſchloſſen, den Namen Kaiſerſtraße wiederherzuſtellen. Selbſt
die vier Kommuniſten, die in der Stadtverordnetenverſammlung
ſind, ſtimmten für die Namensänderung.

Burkersdorf, 4. Sept. (Großfeuer.) Das hieſige Gaſt
haus „Zur ſchönen Ecke“ wurde ein Raub der Flammen, troß
dem benachbarte Feuerwehren, die vom ZwickauGlauchauWer
dauer Kreisfeuerwehrtag in Planitz zurückkehrten, die hieſige
Wehr bei Bekämpfung des Brandes unterſtützten.

Ohrdruf, 4. Sept. (Durch Starkſtrom getötet
Auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen iſt vorgeſtern früh
in der zehnten Stunde der bei der Th. E. L. G. angeſtellte
GElektromonteur A. Beutekamp von hier, Vater von zwei kleinen
Kindern. Der Ende der 20er ſtehende Mann iſt auf noch un
aufgeklärte Art im Werk in der Reinhardtſtraße der Stark-
ſtromleitung zu nahe gekommen, was ſeinen ſofortigen Tod zur
Folge hatte.

Mühlhauſen, A. Sept. (Nächtlicher Ueberfall auf
einen Polizeibeamten.) Jn einer der letzten Nächte
wurde ein im Dienſte befindlicher Polizeibeamter, als er im
Begriff war, gegen nächtliche Ruheſtörer einzuſchreiten, von
fünf Unbekannten am Blobach rücklings überfallen.
Dem in der Notwehr befindlichen Beamten gelang es, ſich der
Angreifer mit der Schußwaffe zu erwehren. Mit hinzukom-
menden Polizeibeamten wurde ſofort die e der Täter
aufgenommen, die aber in der Dunkelheit entkamen.

Eſchwege, 4. Sept. (Großzügige Eiſenbahn-
pläne.) Am Eiſenbahnkörper der Strecke Eſchwege-- Nieder
hone-Albungen werden gegenwärtig vermeſſungstechniſche
Arbeiten vorgenommen. Sie hängen mit einem großzügigen
Plan der Eiſenbahnverwaltung zuſammen. Man will den Bahn
hof Bebra weiter entlaſten und die Steigung bei Cornberg, die
ſo viel Koſten und Material koſtet, möglichſt meiden. So iſt der
Plan herangereift, die Nebenbahn Eiſen ach-Treffurt-
Eſchwege heranzuziehen, auf ihr die von Süddeutſchland
mit der Werrabahn kommenden Güter nach dem Norden zu be
fördern und dabei noch die Station Niederhone zu umgehen.
Zu dieſem Zweck ſoll eine kleine Umgehungsbahn, von der
Zuckerfabrik etwa nach Poſten 150, nahe dem Chauſſeehaus, ge
baut werden. Man würde von Eiſenach bis Niederhone etwa
17 Kilometer Schienenſtrang ſparen, ferner fielen alle Stei
gungen weg. Es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß der Plan
zur Ausführung gelangt. 4

Weimar, 4. Sept. (Handwerkerkredite.) Die im
Handwerk noch vorhandene große Kreditnot hat die Thüringer
Handwerkskammer veranlaßt, mit der Thüringiſchen Staats
bank weitere Verhandlungen um Erhöhung des bereits ge
währten Kredits aufzunehmen. Die Verhandlungen haben zu
dem Erfolg geführt, daß weitere 80 000 Goldmark als verbillig-
ter Handwerkerkredit auf drei Monate zur Verfügung geſtellt
worden ſind. Aus dieſem Kredit ſollen ſelbſtändige Hand
werker Darlehen von 100 bis 500 Goldmark erhalten gegen
Verzinſung von 21 Prozent und eine Proviſion von 13 Proz.

Jena, 4. Sept. (Kirchliche Feier.) Die Kirche in
JenaZiegenrück beſteht jetzt 500 Jahre. 1424 iſt die Kapelle
die der evangeliſchen Kirchengemeinde als gottesdienſtliche
Stätte dient, eingeweiht worden. Das Jubiläum der Kir
ſoll am 14. September durch einen Feſtgottesdienſt um 10 U
und eine Zuſammenkunft am Abend gefeiert werden.

Das deutſche Volk und ſeine Totengräber, bon H.
Fiſcher, Generalſekretär a. D., Preis 60 Pfennig. Das Dawe
gutachten, nach dem Urteil hervorragender Sachverſtändiger de
In und Auslandes das Ende der deutſchen Kultur, findet hie

nd endige Würdigung. che mußdieſe Shriſt et n danach n oder er iſt in Zuhunſt
nur noch Save.
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